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13. Sahrang 
      

    

Heulſchland in der Welt vieder iloltert. 
Eine Folge bes Rechtstabinetts Luther. 

Ueber die außenvpolitiſche Auswirkung ber Regtierung 
Luther ichreibt der Vorwärts: ö 

Die beutſche Sozialdemokratie hat ſeit Jahr und Tag vor 
der Bildung einer Rechtsblockregierung beſonders aus nativ⸗ 
nalen Gründen einedringlich gewarnt. Ihre Mahnungen 
baben kein Gehör gefunden. Die Aufnahme des Mini⸗ 
ſteriums Luther in der Prefſe des Auslandes bedeutet die 
erſte Beſtätiaung der Richtigkeit ihrer Warnungen. Und 
zwar iſt es nicht allein die Preſſe in den Hauptſtädten der 
alltierten Länder, die ihre offene Feindſeligkeit gegenüber 
dem Rechtsblock zum Ausdruck bringt, ſondern auch die 
neutralen Blätter reden übereinſtimmend dieſelbe Sprache 
der Ablehnung und des Mißtrauens. Deutſchland ſteht ſeit 
geſtern wieber völlig iſoliert in der Welt da. 

Wir haben um ſo weniger Anlaß, uns darüber zu freuen, 
daß wir mit unſeren Porausfagen recht behalten haben, als 
es ja das deutſche Volk iſt — und wie immer in ſolchen 
Fällen in erſter Linie die Arbeiterklaſſe —, das die Zeche 
einer verkehrten Politik zu bezahlen hat. Es gehört auch 
keine große Prophetengabe dazu, um außerdem ſchon jent zu 
wiſfen, daß dieſe einmütige Feindſeligkeit der Weltmeinung, 
die ſich in den erſten Preſſeſtimmen widerſpicgelt, nur einen 
Anfang, ein Vorſpiel zu viel Gefährlicherem bebeutet. 
Deniſchland hbat die bodenloſe Torbeit des Bürgerblock⸗ 
Experimentes in einem Augenblick begangen, in dem die 
wichtigſtten und heikelſten Probleme der deut⸗ 
ichen Außenpolitik einer Löſung harren. Eine be⸗ 
friedigende Löſung konnten dieſe Fragen nur finden, wenn 
diejenigen Mächte, die nun einmal die ſtärkſten fnd, ein 
Mindeſtmaß von Bertrauen in die deutſche Politik 
aufbringen könnten. Statt deſſen werden ſie übereinſtim⸗ 
mend ein Höchſtmaß von Mißtrauen gegen alle 
Worte und Taten der Regierung Luther⸗Streſemann⸗Schiele 

zeigen. 
Mag Luther in ſeiner Erklärung. noch ſo heilig beteuern, 

daß er die Außenpolttik ſeines Vorgängers foriſetzen werde 
— es wird ihm im Ausland kein Menich das 

alanben, weil er fich jeht auf die Deutſchnationalen nund 
auf die Deutſche Volksvartetf ſtützt, und weil alle republi⸗ 
kaniſchen Elemente des deutſchen Volkes in Oppofitton zu 
ihm ſtehen. Und vor allem: heute regiert in Frankreich 
nicht mehr Poincaré, ſondern Herriot. Das Vertrauen und 
die Sompathie der geſamten Weltmeinung werden um ſo 
ſtärker für Herriot und die franzöfiſche Demokratie ſein, 
iE größer die Abneigung und das Mißtrauen gegen Lutber⸗ 
Streſemann⸗Schiele und gegen die deutſche Reaktion ſind. 
Sir haben ſeit Monaten all das gewußt und voraus⸗ 
gelagt: wir lehnen infolgedeffen ſchon jetzt jede Berant⸗ 
wortung für das, was ſich außenpolitiſch entwickeln wird, 
auf das entſchiedenſte ab und machen dafür vor dem deut⸗ 
ſchen Bylk und vor ber Welt die Männer des nenen Bürger⸗ 
blockkurſes verantwortlich. Dem Anunslande gegenüber 
ſagen wir: dieſe Regierung iſt eine Verfälſchung des dent⸗ 
ſchen Bahlergebnifes, dieſe Regierung iſt nicht 
Deutſchland, fee iſt nicht das deutiche Volk, das än feiner 

großen Mehrßeit keine größere Sehnſucht hat als Berſtän⸗ 

digung und Frieden 
Zugleich ermahnen wir aber das Ausland, nicht zu ver⸗ 

geffen, daß die Regierung Luther höchſtwahrſcheinlich nur 
ein ſehr vorübergehendes Experiment ſein wird, be⸗ 

ſonders dann, wenn man den Fehler vermeidet, das deutiche 
Volk für die Dummheiten ſeiner Bürgerblockmänner büßen 
zu laßfen- 

— * 

VBaterland“, das Zeutralorgan der ſchweizer Katho⸗ 
liken, ſchreibt über das Luther⸗Kabinett. daß man die Ent⸗ 
wicklung von Marx zu Streſemann unmöglich begrüßen 
Eönne: Marz war gewiß kein Keichskanzler von flberragen⸗ 
den Qualitäten, aber dafür ein Mann allgemeinen Ber⸗ 
traneus nach innen und außen. Streſemann iß bieſer 
Mann des Vertranens nicht. im Gegenteil, von Mißtranen 
umgeben, zum großen Teil innen und noͤch mehr außen. 
Das LKabinekt Luther⸗Streſemann eröfinet für Deutſchland 
die Antſicht auf ſcharfe innenpylitiſche Kämefe und neue 
Berfinſterung des anßenvolitiſchen Horkzonks⸗ 

* 

Luthers reue Teſer. 
D Keichskangl Sonnabend ben Ber⸗ 

tretern Ver⸗Beritner, Prehße mik Aier Exrzen, gemnußdenen 
SErklärung Polttik nvorgeſtelkt. 

Partei fitzen. 
Surch ihre Füßrer und insbefondere durch Graf Seſturv 
erklären laßßen, Zaß fte, mo es auch imnieer ſei, gegenbie 
Soöialdemokrattite regieren werde und Dentſchland 
nur mieder genelen kaun, wenn bieſem Grundſat Folge ge⸗ 
keintet wirs. Errweder haben die Dentſchnatinnalen fest 
auch dieſen Grymöſaß amigegeben oder Herr Dr. Sutler hat 
mieder einnral eine ThHeſe verfochten, die nur in der Wenrie 
beſteht und niemals verwüirklicht wird. 

Herr Dr. Luther Hat aber uuch mehr erklärt. Er miber- 
rief vor allen Dingen die „Gerschte“ neu angeblichen 
KemungsverſchiedenBeiten ingerhalb der Regierung. Im 

Segerfſass ierzu erflärt die Kreuzgeftang, die fich Kereits 
Säria als Regierungsorgan füßkt, am Sounabenbabend 
Heicendes: ů ů 

„ Lebert wicht. auf die ei Sermuinngen einatz⸗ 
— Jedenfals Lemn Lershert merkes, Den ſchwer⸗ 

  

wiegende Differenzen weder außen⸗ noch innenpolitiſcher 
Art innerhalb des eben gebildeten Kabinetts beſtehen urb 
wenn insbeſondere die Aufwertungsfrage von der Linken 
in die Debatte geworfen wird, ſo glauben wir, auch darüber 
unterrichtet zu ſein, daß ſich auf dieſem Gebiete zwiſchen 
Dr. Luther und den Deutſchnationalen ein Wes finden 
laffen wird oder bereits gefunden iſt.“ 

Nie Schußzhurde ber Republi. 
Der Aufſchwung des Reichsbanners Schwarz⸗Atot⸗Gold. 
Das Münchener Reichsbanner Schwarz⸗Ryot⸗Gold konnte 

am Sonntag den Bundesvorfitzenden Dargent in ſeiner Mitte 
begrüßen. Der biſtoriſche Saal des Bürgerbräukellers war 
vollſtändig in ſchwarz-rot⸗gold ausgeſchmückt. Kein Platz in 
dem weiten Raum war von den Reichsbannerlenten unbe⸗ 
jetzt geblieben. Hörſing wurde mit ſtürmiſchem Beifall 
empfangen. In ſeiner einſtündigen zeigte er den 
republikaniſchen Kriegsteilnehmern ein plaſtiſches Bild der 
wirklichen November⸗Verbrecher des Jahres 1918: Kaiſer 
Wilbelm, Ludendorkf und wie ſie alle heißen, die in jenen 
Tagen Fahnenflucht unter den gemeinſten Umſtänden ge⸗ 
trieben haben. Weiter beleuchtete Hörſing das Treiben der 
gleichen Kreiſe, als ſie geſehen hatten, daß ihnen das fried⸗ 
fertige deutſche Volk auch im revolutionären Zuſtand nichts 
auleide tat. — Hörſing kam dann auf die ſteigende reaktio⸗ 
näre Flut in den letzten Tagen zu ſprechen und erklärte 
dabei u. a. den Antiſemismus als die Parole der Verbrecher, 
weil ſie damit auch die Seele unſerer Kinder vergiften und 
eine Welle des politiſchen Mordes von ihnen ausgeht. Mehr 
als 400 Perſonen ſind dieſer Seuche in Deutſchland während 
der letzten Jahre zum Opfer gefallen, davon vier Fünftel 
durch politiſche Mörder von rechts und ein Fünftel durch die 
ebenſo verbrecheriſchen Kommuniſten. Der Reoner ſchilderte 
dann ſeinen begeiſterien Zuhörern, wie am 22. Febrnar 
1924 durch die Gründung des Reichsbanners in Magdeburg 
um erſten Male der monarchiſtiſchen Reaktion ein wirk⸗ 
amer Bann entgegengeſetzt werden ſoll: Heute iſt das 

Reichsbanner Men B Ste alleinige phyſiſche Kraft ber Re⸗ 
publik. Am erſten Bundestag nächſten Monat in Magde⸗ 
hburg wird das Reichsbemner Rie britte Million Mitglieder 
überſchritten haben, Wi weiter machſen, trutz der 
Verleumbungen der Gegner. Schrießlich ftellte Hörſing feſt, 
daß das Reichsbanner im Gegenſatz zu den Organiſationen 
der Rechten niemals Geld pon Leuten außerbalb unſeres 
Baterlandes genommen habe, ſondern nur von deutſchen 
Republikanern, und das iſt fürwahr keine Schande. Stürmi⸗ 

  

  

Coolidges Abrüſtungsabtion. 
Auch das entwaffnete Denutſchland ſoll mitberaten. 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß man in autoriſterten 
Kreiſen davon ſpreche, Deutſchland zur Teilnahme an der 
zweiten Abrüſtungskonferenz einzuladen, die der Präſident 
der Vereinigten Staaten für den Sommer oder Herbſt d. J. 
einzuberufen gedenke. Rußland werde nur dann eine Ein⸗ 
ladung erhalten, wenn die amerikaniſch⸗ruſſiſchen Verhand⸗ 
lungen bezüglich der Anerkennung der Sowjetregieruns vor 
der Einberufung dieſer Konferenz würden beginnen können. 
Die amerikaniſche Regierung hege die Hoffnung, daß die 
Verhältniszahl von 5:5:3 bei der Beſtimmung der 
ſchwerenKriegsſchiffe, die auf der letzten Abrüſtungskonferenz 
angenommen worden ſei, auch auf die leichten Kreuzer und 
die U⸗Boote ausgedehnt werde. Das Programm dieſer 
Konferenz werde außerdem Verhandlungen zur Regelung 
der Luftrüſtungen umfaſſen ſomwie eine Reviſion der Ver⸗ 
träge betreffs Chinas und der Länder im Fernen Oſten. 

Lndendorff kriecht zu Kreuze. 
Rupprecht ilt aber noch nicht zufrieden. 

Ludendorff hat am 7. Dezember folgenden Brief an 
Rupprecht geſchrieben: 

„Eurer Königlichen Hoheit ſpreche ich beute mein 
tiefſtes Bedauern aus, daß ich Höchſtdiefelbe durch die 
Wiedergabe der „Bohemia“⸗Aeußerung mit dem Wori⸗ 
bruch des Herrn von Kahr in eine Beziehung gebracht 
habe. Ich hoffe mit dieſem Schritt zugleich die Spannung 
im Offizierkorps zu mildern. In Ehrerbietung zeichne ich 
als Eurer Königlichen Hoheit untertäniger Ludendorff.“ 
Ludendorff macht zu dieſem in der Sonntagsausgabe des 

„Völktiſchen Kuriers“ veröffentlichten Brief folgenden Zu⸗ 
ſatz: „Ich habe den Tag der Wahl genommen, um mein 
Handeln von jeder Politik zu trennen, und den Schriti 
getan, um in vollem Verantwortungsgefühl gegenüber der 
Geſchichte und dem deutſchen Volke meinerſeits alles aus 
dem Wege zu räumen, was einer Beilegung des Konflikts 
mit Seiner Königlichen Hoheit im Wege zu ſteben ſchien, um 
meine Geſinnungsfreunde im bayeriſchen Offizierkorps, 
namentlich im deutſchvölkiſchen Offiztersbund, vor ſchweren 
Gewiſſenskonflikten und das deutſche Volk und das deutſche 
Offtzierskorps aller Kontingente vor neuen Erſchütterungen 
zu bewahren.“ 

Die auf Grund des Brieſes eingeleiteten Schritte zur 
Ausſöhnung haben aber zu keinem Ergebnis geführt; 
denn Rupprecht forderte außer dem Briefe weitere Genug⸗ 
tuung, die Ludendorff in der verlangten Form nur unter 
gewiſfen Bedingungen zu geben ſich bereit erklärte. Dieſe 
Bedingungen aber wurden von Rupprecht als unerfüllbar   ſcher und immer wiederholender Beifall dankte dem Bundes⸗ 

präſidenten für ſeine Ausführungen. 
betrachtet. Damit iſt die Berföhnungsaktion endgültia 
geſcheitert. 

  

Der Rücktritt des bishberigen Staatsſekretärs des 
Aeußeren Mr. Hughes und ſeine Erietzung durch Mr. Kel⸗ 
logg, den amerikaniſchen Botſchafter in London, iſt das 
michtigſte innerpolitiſche Ereignis der Vereinigten Staaten, 
das ſeit langem zu verzeichnen war. Es iſt darüber hinaus 
ein Ereignis von weltpolitiſcher Bedeutung. Offiziell zieht 

ſich Hughes zurück, weil er aus materiellen Gründen, nach 
zwanzig Jahren im Dienſte des Staates, ſeinen Beruf als 
Rechtsanwalt wieder aufzunehmen wünſcht, in dem er ſich 
vor feiner Ernennung zum Gonverneur des Staates New 

Vork ausgezeichnet batte. Da der Poſten eines ameri⸗ 

kaniſchen Staatsjekretärs des Aeußeren mit ſeinen reyräſen⸗ 

tativen Berpflichtungen nicht beſonders glänzend bezahlt 

wird, iſt diefe Tatſache an ſich glaubwürdig, zumal die Ver⸗ 

einigten Staaten durch die ungenägende Begahlung ibrer 

Staatsſekretäre ſchon eine Reihe von Staatsmännern in ihr 

Privatleben und ihren Beruf zurückgetrieben haben. In⸗ 
okfiziell aber iß ſehr wohl bekannt, daß die Hannturſache 
feines Nücktritts auf Differenzen in den Fragen der Außen⸗ 
politik, insbejondere aber darauf zurückzuführen ißt, daß 
Sugbes Freunde planen, ihn für die nächſte Präñdentſchafts⸗ 

mahl 1028 zu präſentteren. Man erinnere ſich nur daran, 
daßs Hunabes ſeinerzeit in der ſolgenichwerten Bräßdent⸗ 
ſchaftswahl der amerikaniſchen Geſchichte Boodrow Wilſon 

gegrnüberſtand und der von Wilion abgegebenen Stimmen⸗   anzahl ſo nabße zu kommen ſchien, daß die Nachricht von feiner 
und nicht Wilfons Wabl in Enropa verbreitet werden 
konnte. Der völlig unerwartete Erfolg der Demokraten in 
den meſtlichen Staaten der USA. hat das Bild des Bahl⸗ 
reinltutes dann allerdings geändert. ů 

Hugbes hat in feiner vierjäßhrigen Tätigkeit als Siaata⸗ 
jekretar des Aensern, — eine Stellnung. die über die Stenung 
eines koutinentaltn Anßenminiüers weit hinausgeht nud 
ichun nahe au die Pofition als Miniſterpräfident heran⸗ 
kommt. — auch international eine ſo bedentende Rolle ge⸗ 
spielt wie wenige emerikaniſche Außenminiſter; ror ihm. 
In das erſte Jahr ſeiner Amtststiakeit fäck die Sinberntiung 
und Durchführung der Baſbingtuner Konferenz 

Dieſe Konfereng ic desbalb nom welthitoriſcher Bedenrnna. 
weil ſie zum eriten Mal in der Weltgeſchichte eine kreiwillige 
Einſchränkuna der Schlachtflotte auf der Baſis freiwilliger 
Bereinbarung mit ſich brachte. Die 
tton iſt ein enticheidender Schritt zum Frieden im Faziite. 
ſie hat die Kinalitäten ber intereiſierten MRächte gegenüher 
Chbina verringer! Außer diefer bebenkffamen Konferens. die 
ichon eine volkiſche Leil Loden Grades darſtelkt. wärs 
aber Huahes Name — vielleicht ſogar mit noch gröherer Be⸗ 
Sotiier en die Welte ibite eWücden keiner enrppäilchen 

tn die Weligeſt einnehen. Man ertiunere ſich an 
Siueseedeeeai, e bee triti, us mesrs, 
Shüitehaven eate. 

Wafhingtener Konven⸗ ü 

Kursänderung in der Politik Amerikas. 
(Won unſerem Neuyorker Korreſpondenten.) 

und damit jene Politik der amerikaniſchen Beratung und 

halboffiziellen Beteiligung an der europäiſchen Politik er⸗ 
möglichte, ohne die weder der Dawes⸗Bericht hätte zuſtande⸗ 

kommen, noch die Londoner Konferenz bätte einberufen 
werden können. Diefe Rolle bei der vorläufigen Regelung 

der Reparationsfrage darf ihm insbeſondere in Deuiſchland 

nicht vergeſſen werden. Auf die Paſſivfeite ſeiner Tätigkeir 

wird man vom kontinentalen Standvunkt aus außer jeiner 
dem Bölkerbund abgeneigten Politik, ſeine Rußlandvolitik 

buchen müſſen. die. doktrinar nicht volitiſch, auch die Zu⸗ 
fammenarbeit der kontinentalen Staaten mit Rußland. ins⸗ 

beſondere aber das erhbältnis der Konſervativen Enaland⸗ 

zu Sowjetrukland — unter weltnolitiichem Geſichtswinkel 
geſehen — ungünſtia beeinflußt hat. 

Was Hugbes Erſetzung durch Kellogg für die Außcu⸗ 

politif der Vereinigten Staaten bedeutet, kann beute nosh 

nicht geſagt werden. Allgemein beſteht die Auffaſſung, daß 

Kellogg, der ein auberordentlich erfolgreicher amerikaniicher. 

Botſchaſter in London war, in noch böherem Maße, als dies 
bei Hughes der Fall war, für eine attwe Teilnahme der 

Verelnigten Staaten an der enropäiſchen Politik eintreien 
wird. Er bat dieſer Auffaſſung zu verſchiedenen Malen Ans⸗ 
druck verliehen und iſt außerdem durch ſeinen langiäbrigen 

Aufenthalt in Europa mit den Sorgen uud Schwierigkeiten 
des Kontinents mehr vertraut als irgendein amerikaniicher 

é Staatsmann. Bei der völligen Ahnungslofigkeit. die die 

meiſten amerikaniſchen Staatsmänner den enrpdäiſchen Pro⸗ 
bPlemen gegenüber auszeichnet. iſt der jahrelange Einblick in 
die enropäiſchen Probleme ſchon ein Schritt zur Mitverant⸗ 
wurtung, zur Mütbeteiligung. 

Am Völkerbund bat Kellogg immer das allergrökte 

Antereſte gebabt und pbwohl er nicht als ein ausgeſuruchener 
Bertreter des Gedankens eines Eintritts Amerikas in den 

VBölkerbund gelten kann, ſo iſt doch bekannt. daß er den 

größten Gert darauf letzen wird, den Internattonalen 

Schiedsgerichtsbof, mehr als das bisher der Fall war. us 
Jentrum der Regelung internationaler Streitigkeiten zu 

rüden und daß er die Anſicht vertritt. Amerika Kabe am 
Bert des internationalen Schiedsgerichtsbofes einen 

altiveren Anteil als bisber zu nehmen. Kpunte ir Deniſch⸗ 

Iund Sei der UHeberlegung ⸗Völkerbund-Eintritt ober nicht?, 

ſolange Hu⸗ am Ruder war, noch mit einem Schein des 
Kechtes auf die amerikaniſche Geanerſchaft zum Bölkerbend 

bingewieſen werden, ſo fällt mit der Ernennung Kellvans 
dieſe Ansrede weg. Denn es kann gar kein Zweifel 

barüber fein, daß er, inſolge feiner grundiäblichen Befebrng 

des Völkerbundes, Völkerbundsrolitit für einen cnro⸗ 

päifchen Staat als die Grundlage für ſeine Einalieberung 

in die europälſche Boölkergemeinſchaft betrachtet —gang us. 
abhängtg dasen. vb er als Amerikaner   errente, in der er die tatkräftige und uarar⸗ 

ASalsice Güße Aarertras in ber Weverchonsfrage werivend. Seeicde Laämeahicheit geueven ſtebr. 

  





  

Kr. 15 — 16. Jahrhang 
  

  

Oamsiger Nachricften é 

Die Poſtfrage. 
Ein Bericht an den Völkerbunb. 

In der Angelenenheit der Errichtung eines polniſchen 
Poſtdienſtes in Danzig erfahren wir, daß der Hohe Kom⸗ 
mifiar des Völkerbundes in Danzig am Sonnabend einen 
Bericht an den Geucralſekretär des Völkerbundes nach Geuf 
gerichtet hat. 

Herr Direktor Eric Colban vom Sekretarkat des Bölker⸗ 
bundes, der bekanntlich ſeit einigen Tagen in Danzig weilt, 
hat ſich geſtern morgen nach Geuf zurückbegeben. 

  

Zur Linberung der Arbeitsloſigkeit 
ſollen ſchleuniaſt Arbeiten in Angriff genommen werden, 
wie wir bereits am Sonnabend kurs mitteilten. In Aus⸗ 
ſicht genommen werden pierſür die Arbeiten der Tiefbau⸗ 
verwaltung, für welche die Mittel erſt im nüächſtiährigen 
Haushaltsplan norgeſeben ſind. Mit der Vorbereitung 
dieſer Arbeiten kann aber ſchon jetzt begonnen werden. 
i net eine arößere Zahl von Arbeitskräften Erwerb 

ndet. 
Es lieat auch im Intereſſe der Tieſbauverwaltung, daß 

die aenannten Arbetten ſchon jetzt in Angriff genommen 
werden. Es iſt zweckmäßig. daß überall da. wo den eigent⸗ 
lichen Straßenbefeſtignnasarbeiten noch Berohrunas⸗ 
arbeiten vorangeben müſſen, dieſe ſo rechtzeitig aus⸗ 
gekührt werden, daß die in die Rohraräben eingebrachten 
Bodenmaſſen ausreichend feſt ablagern können. Ebenſo 
können auch die Arbeiten der Gartenbauverwaltung für 
Hexrichtung von Iferſtreifen auf Karpfenſeigen mit Grün⸗ 
anlaaen und von Wesgen und Pflanzungen auf dem 
Biſchofsberge bei günſtigem Wetter jofort in Angriff ge⸗ 
nommen werden. 

Alle dieie Gründe ageben Veranlaſſung, ſchon jetzt mit 
den erforderlichen Arbeiten anzufangen. Der Senat bean⸗ 
traate deshalb bef der Stadtbürgerſchaft die Bewilliauna 
vDon 94 50 Gulden für dieſje Zwecke. 

Es fandelt ſich um folgende Arbeiten: Erdarbeiten in 
der Sſtſeeſtraße. Kanalarbeiten in der Kaſtanienallee, in 
der Rinaſtraße, auf dem Heeresanger. Beroßhruna der 
Straße A anf dem Tronl mit Waſſerleituna. Herrichtung 
eines Uferſtreilens auf Harvfenſeiaen zur Grünanſage, 
Pera e von Wegen und Pflanzungen auf dem Biſchofs⸗ 
ere. 
Better ſollen folgende Tiefbauarbeiten in Anariff ge⸗ 

nommen werden: Einebnung des Geländes zwiſchen 
Slivaer Tor und Haaclsberg: das jetzt verwahrloſt da⸗ 
lieaende Gelände foll ſvpäter mit Grünanlagen verfeßen 
werden. Die vor einigen Jaßbren unterbruchenen Arbeiten 
am Früngürtel ſollen wieder aufaenommen werden Lurch 
Herſteluna einer Vorbindunasſtraße Sandarnbe—Ober⸗ 
ſtraße in Schidlisz. Weiter foll das Gelände im Könias⸗ 
tal awiſchen Blindenanſtalt und Düwelkau, ſomie an der 
kleiner Molde in Schidliß für Siedlunos:mecke erſchloßen 
werden. Die Geſamikoſten betragen 6 οοσν Gulden, mo⸗ 
von 160 Gulden aus erſvarten Erwerbsloſenfürfiorac⸗ 
mitteln àur Verfüauna aeſtellt werden. Die am Dienstaa 
zuſammenfretende Stadtbüirgerſchaft wird über dieſe An⸗ 
träge des Senats zu beſchlicßen haben. 

Herabſetzung der freiſtantlichen Poftgebühren. 
Die Poſtgebüpren im Freiſtaatverkehr und im 

Verkehr nach Deutſchland über deren nnangebrachte 
Höbe ſchon oft Klage erboben worden iſt. ſollen nach einem 
Geſetzentwurf des Senats berabaeſetzt werden. Im 
OArtsverkehr wird das Porto für Briefe bis zu 
0 Gramri wie bisber 10 Pfa. koſten: für Briefe im Gewicht 
von 20 bis 250 Gramm 15 Mfa.; mährend bisber Brieie 
über 20 bis 100 Gramm 15 Pia. und Briefe über 109 bis 
I Sramm M Hfa. koſteten Im Fernverkehr ſoll das 
Briefvorto von 20 anf 15 Pfa. herabgefetzt werden. Bis⸗ 
ber koſteten ße 20 Pfa. Vortv. 

Bei den Druckfachen fnd die Volldruckeechen über 
1 bis 2 Kilogramm Gewicht non 5‚0 auf 40 Wfg. berab⸗ 
gLeſeßt worden. wäßrend für Teilöruckjachen ein böheres 
Portos feitarlegat wurde Bei Geſchäftsvapferen 
werde das FPurto für Seudungen bis en 2un Gramm 
Gewicht von »% auf 1« Via. herabgeſest. Bei Saren⸗ 
vproben wurde eire Nenderuna inſafern vorsenommen. 
als est Serönvoen bis %π Gramm 15 Pfa. Vorto koſten 
tollen und Sendungen in bälierem Gewicht 30 Mfa ſ(bis⸗ 
„er Sendnygen bis 100 (Kramm iß HPfa., fiber 109 bis 250 
Srenm 20 Hfa. ens son über 230 Kramm bis ven Sramm 
2D Pfa.). nungen werden nur die Sewüäungen 
im GKomi ů Gramm von m anf 15 Pfa. er⸗ 
mäsiat. Väckchen fo in Zuknunkt anſtatt 50 nar nach 

FPa. koften. Die Zeitrnasgebübren für das wö⸗enilich 
einmalige vaer ſeltenere Erſfcheinen bei einem durchfchnit⸗ 
lichben Nummeraewicht bis 2½ Gramm 2 Pfa. übisber bis 
3Kramm 1 Ffal. ron an bis 50 Gramm 4 Pfa. (biaber 
on 25 bis 5% Gramm 2 fa.) und von da ab find die Ge⸗ 

süßren auf das Dovvelte erßäht Dieſe Ermäßiaungen 
foſlen eine Entlaftuna der Wirtichaſt bringen. 

Die Sätße für den Fernverkehr gelten auch für 
Sriefſendungen nach Oeſterreich. Im weiteren ſollen ateich⸗ 
zeitig einiqe Gebübren im Verkehr nach dem üEbriaen Aus⸗ 
kande und einige voßtordnunasmäßkiae Neberaebühren 
berabgefetzt werden, und zwar: die Gebühr für Brieſe bis 
Gr. nach Sem Ausland (anusſchlieklich Dentichland, 
Dolen und Oeſterreich von 40 anf 35 Pf.: die Gebühren für 
Poſtkarten nach dem Anusland lausſchließlich Deutſchland, 
Polen und Oeßterreich) von 25 auf 20 Pf.: die Einſchreib⸗ 
gebühr inr Inlandsverkehr lowie im Berkehr nach Deutich⸗ 
kand nnd Seſterreich von 40 auf 20 Pf.: im Verkehr nac 
Pylen iſt Hefe Erxräßiaang bereits nargenommen worben: 
äm Verkehr nar. dem übrigen ÄAusland vou 40 anf 80 Pf. 

  

    

   

  

  

  

  

  

Das Keichsgericht yur Saftyſliaßt ber Hotels. Die dent⸗ 
ichen Hotes laßten den Gaßt bei feiner Auknnft einen Revers 
nmterſchreihen. in dem er die Ablehnnnn feglicher Haftuflicht 
jeiiens des Hotels anerkennt. Um dieſen Safkpflichtrevers 

Kamuyf der Meinungen entbrannt. nub es in 

eericht in eürenn Metehk. ich urf bie Seüte ber Seieißenber Keſteckt bat. Eim Gaß, 3— Sacben dem eĩ 
kommen 

fafßang Geſchädigten 
pielmehr das RNecht auf 
Wagt kiner Wasüßtrg K. 
wart einen Ansſchluß der 
vorfiesenden Fal bie Interrſfen bes reifenden 

  

J. Beiblitt der Lenziger Voltsſtinne 
    

Nontah, den 19. Jannar 1025 

Mehhnmnz uit den Juchs⸗Dehal. 
Eie ſcharfe, aber notwendige Anprangerung. — Der „Anſtand“ in der Vreitgaſſe. 

Wir fangen an, aufrichtiges Mitleid für die „Danziger 
Neueſten Nechrichten“ zu empfinden. Frohgemut und hoff⸗ 
nungsfreudig, wenn auch in einer ſträflichen Veichtfertigkeit, 
waren ſie ausgezogen, um ihrer „beſten Konkurrenz“, nämlich 
der „Danziger Volksſtimme“, endlich die vernichtende Nieber⸗ 
Lave zu bereiten. Und nun dieſer Erfolg: das Fuchsblatt hat 
eine Blamage erlebt wie nie in ſeiner unrühmlichen Ver⸗ 
gangenheit. Nicht nur, daß der Oeffentlichkeit erneut der 
gebrenwerte“ Charakter dieſes unpolitiſchen Geſchäftsorgans 
beſtätigt wurde, konnten wir auch einige für die Allgemein⸗ 
beit ſehr wertvolle Feſtſtellungen machen, die ſfowohl die 
journaliſtiſche wie auch geſchäftliche Bedeutung des Blattes 
für viele in einem ſicherlich nicht günſtigen Lichte erſcheinen 
ließen. Doch die größte Blamage war zweifellos, daß das 
Blatt endlich einmal gezwungen war, ſich die Unwahrheit 
ſeiner Behauptungen in ſeinen eigenen Spalten zu beſtätigen, 
indem es in der Spätausgabe am Sonnabend eine Berich⸗ 
tigung veröffentlichte, die kurz und blindig ſeſtſtellt, daß die 
am Donnerstag ansgeſprochenen Verbächtigungen, wir hät⸗ 
ten eine Warſchauer Meldung nachnebruckt, unwahr ſind. 

Die Leſerſchaft der „Neueſten“ wurde dadurch recht deutlich 
und itberzeugend unterrichtet, was fie von den Vehauptungen 
ihres auch ſonſt geiſtig recht armſeligen Organs zu halien hat. 
Das Fuchsblatt verſucht unn zwar, ſeine erfolgte Anprange⸗ 
rung durch allerlei Wortionglierereien zu verdecken, doch 
kommt dieſen keine ernſte Bedeutung zu, da das Blatt ja 
bereits vorher vffenbart hbat, daß es die erſt erßobenen Vor⸗ 
würfe und Verdächtigungen nicht aufrecht erhalten konnte. 
Denn merkwürdigerweiſe batte die Redaktion der „N. N.“ 
nicht mehr den Mut., den am Donnerstag in der Spätausgabe 
veröffentlichten gebäffgen Artikel, mit dem man den Kampf 
eröffnete auch in der üblichen Weiſe in der anſchliezenden 
Freitag⸗Mittagausgade zu veröffentlichen. Dieſe Tatſache 
ſpricht bereits Bände. Es wäre uns aber außerdem noch ein 
Leichtes, den langen Exklärungsverſuchen, die das Blatt 
macht, um ſein „Anſehen“ zu retten, weitere Feſtſtellungen 
negenüberzuſtellen. Toch erſcheint uns das angeſichts der 
oben getroffenen Feſtſtellungen und der in den „Neueſten 
Nachrichten“ veröffentlichten Berichtigung durchaus über⸗ 
flütiſig, da ja. wir unterſtreichen es noch einmal, klar und 
bütndig feſtaeſtellt iſt. daß die Behanptungen der „D. N. N.“ 
unwahr ſind. Wir halten es aber auch im jetzigen Stadium 
des Danzig⸗volniſchen Poſtkonfliktes nicht für oppportun, dem 
Beiſpiel der „Danziger Neueiten Nachrichten“ zu folgen und 
uns mit ihr über gewiſſe Wendungen in einzelnen Warſchauer 
Meldungen herumzuſtreiten, weil damit ſicherlich nur der 
Sache Polens gedient wird. 

Es iſt überbaupt eine beſondere Seite dieſer Angelegen⸗ 
beit, daß es ausgerechnet die ſich immer ſo „national“ und 
„volksgemeinſchaftlich“ gebärdenden „Neueſten Nachrichten“ 
fertig bekommen baben, aus rein geſchäftlichen Konkurrenz⸗ 
gründen ſich darüber aufznregen. daß eine andere deutſche 
Zeitung in Danzig im Abwehrkampf gegen polniſche An⸗ 
ſprüche mit ihren Informationen und Proteiten mit den 
„Allerneueſten Nachrichten“ durchaus Schritt hält. Wir wol⸗ 
len nicht auf den Gedanken kommen, der uns gegenſiber von 
anderer Seite geäußert wurde. als wenn das Fuchsblatt aurf 
dieſe Art und Weiſe hoffe, ſelbſt anf Koſten der Rechte Dan⸗ 
zigs ſein geſunkenes Renommee wieder aufzufriſchen. Bei 
dem bekannten „Patriotismus“ vieler Geſchäftsmacher ſind 

Sia,e 
dadurch gewabrt gewefen ſeien, daß im Hotel des Beklagten 
jeder Reiſende Gelegenbeit hatte, ſein Gepäck ſelbſt zu ver⸗ 
ſichern. Nach dieſer Reichsgerichtsenticheidung wird alſo zu⸗ 
küünſtig jeder Hotelgaſt aut tun. ſoweit er nicht bereits einen 
privaten Verſichernnasabichluß vorgenommen hat. bei ſeiner 
Aufnahme im Hotel die Verſicherung auf dem ihm vorgeleg⸗ 
ten Schein abzuſchließen. 

Der nackte Menſch. 
Eine Ausſprache über Nackt⸗ und Körperkultur. 

Unter dem Vortz des Herrn Adolf Weide hat ſich in Dan⸗ 
zig eine „Vereinigung der Freunde idealer Nacktbeit und 
Schönheit“ gebildet. 

Zn Freitag abend hatte dieſe Vereinigung nach dem Saale 
der Naturforſchenden Geſellſchaft Vertreter der Bebörden, 
Aerzte und Preßße geladen. um dieſen ihre Erfahrungen vor⸗ 
eutragen und eine Ausſprache darüber zu pflegen. Die Ver⸗ 
einigung zählt etwa 60 Mitglieder beiderlei Geſchlechts, 
darunter auch ganze Familien. Die Leitung bat ein Ael⸗ 
teſtenrat. Mitglieder werden nur nach Prüfung ibrer fitt⸗ 
lichen Geeignetbeit und Reiſe aufgenomen. Das Ziel iſt, 
die Geſundheit. Schönheit und Reinheit der Menſchen zu för⸗ 
dern. Der Vorſitzende legte zunächſt in einem Vortrage 
Ziele und Erfahrungen der Vereinigung dar. Die Erfah⸗ 
rung geht bahin. daß es durchaus mösglich iſt, die fittliche 
Kraft, durch den Anblick beider unbekleideter Geſchlechter zu 
ſtärken. Die geiſtige und körperliche Gefundung wird ge⸗ 
fördert. Alkohol und Tabak wird gemieden. Die Veranuſtal⸗ 
tungen ſind natürlich gleichzeitig Luft⸗, Licht⸗ und Sonnen⸗ 
bäder, deren günſtige Wirkungen bekannt ſind. Redner bat 
Behörden, Schule, Aerzte und Preße, die Sache zu fördern. 

Es wurden alsdann eine Reihe von Lichtbildern aus dem 
Leben der Vereinigung vorgefttihrt. Dabei zeigte ſich., das der 
ſittlich unverdorbeue Meuſch an ihnen keinen Anfoß 
nehemn kounte. ſondern Woblgefallen empfand, und die Bil⸗ 
der durchans künſtleriſch wirkten. 
Aindern und Exwachfenen. Natürlich geſchaß die Veröffent⸗ 
lichung unter Zuſtimmuns der Eltern und der Betroffenen. 
Profeßor Dr. Petruſchen ergänzte die Bilber durch ſolche 
einiger ſchöner Geſtalten. 

An der Ausſprache beteiligten ſich die Herren Dr. Spiesel⸗ 
berg. Profeſſor Dr. Petruſchkn und Stindienrat Dr. Lako⸗ 
wis. Dem Grundbeſtreben der Vereinigung wurde zuge⸗ 
fimmt. Das nubekleidete Baden am Straude wurde über⸗ 
miegend nitzlich erachtet. Unangemeßenes Berbalten 
mancher Liebespaare am Strande würde durch die Oeffent⸗ 
lichkeit beſeitigt werden. Die freie Ratur übe einen fehr 
günitigen Einfluß aus. Bei Uebungen im geſchloßenen 
Raum würde diejer Einſluß feblen, wenn die Geſellſchaft 
nicht ans geiuchten Perſonen beſteht. Das Zoppoter Fa⸗ 
milienbab wurde keinenwess als ein Borbild für Nacktkultur 
anerkannt., im Gegenteil. 

  

  

Kekter uuh Serat der Techriſchen Hachichnle. Vertor: 
zutztein Borftzender des Senais: v. Brofeſfor Dr. Som⸗ 
mer, Magnifigenz. Drorektor: Baurat 8. Profeßer 
de Jonge. Seuatvren: Du Schillins, Geh. Reg⸗Rat 
v. Profeſſor Fakultät Allgem. Wiſienſchaften) Dr. Ing. e. 5. 
Sr. Dite Schulge. Geh. Reg.⸗Rat o. Pruf. (Bammeſen). 

Ins. Soernle. v. Profeßor, Fakultat ( . 
Schiiſs, und Elektrotechnill. Gewählte Mitglieder: Dr. 
Senning. „ Perfeftor (Seiheswiſſenichekten), Dr. Wbl. 

Es waren Bilder von 

ſolche Möglichkeiten allerdings nicht ganz ausgeſchloffen. Doch 
wollen wir in dieſem Falle darauf nicht eingehen. Dem⸗ 
gegenüber bleibt jedoch das Vorgehen der Breitgaſſe immer 
eine trübe Angelegenheit für ihre Urheber, da die Redaktion 
des Blattes ſovtel politiſches Urteilsvermögen beſiten mußte, 
Um zu erkennen, daß ihr Geſchäftsmanöver auf einen Dolch⸗ 
itoß gegen die Verteidigunasfront der deutſchen Preſſe Dan⸗ 
zigs hinauslaufen knan. 

Wir hätten nach dieſen Feſtſtellungen keinen Grund 
mehr, uns noch weiter mit dieſer leidigen Angelegenheit zu 
beſchäftigen, wenn ſich die „Neueſte“ nicht in unangebrachter 
Ueberhebung noch als journaliſtiſcher Anſtandswächter auf⸗ 
geſpielt hätte. Unſer erſter Abwehrartikel „Fuchs in Aeng⸗ 
ſten“, der allſeitig Aufmerkſamkeit und vielfache Zuſtimmung 
fand, hat in der Nachrichten⸗Redaktion die Gemüter ſcheinbar 
ſehr in Wallung gebracht. Aber trotz ſtundenlanger Redak⸗ 
tionsberatungen hat man auf die fachlichen Feſtſtellungen 
unſeres Artikels keine Widerlegung gefunden. Wir könnten 
aljo mit ſtillſchweigender Zuſtimmung der verantwortlichen 
Leitung der „Neueſten Nachrichten“ unſere damaligen in⸗ 
tereſſante und gleichzeitig für das Anſehen des Blattes ver⸗ 
mitelnde Angaben als wahr feſteſtllen. Da aber die Bla⸗ 
mage der „Neueſten“ auf irgendeine Art und Weiſe ver⸗ 
ſchleiert werden muß, ſo greift man dort einfach zu dem 
billigen Ausweg, uns Vorwürfe über unſeren Ton zu 
machen. Man behauptet, wir hätten nur geſchimpft und den 
Verleger Fuchs perſönlich angepöbelt. 

Ganz abgeſeben davon, daß bei den Titulaturen, die 
wir dem dispenſierten⸗ ehrenwerten Herrn Senator wid⸗ 
meten, von einer „Anpöbelung“ nicht die Rede ſein kann. 
muß boch die Fraae erhoben werden, mit welchem Recht 
man ſich im Fuchspalaſt anmaßt, als Wahrer des anuten 
Tons aufzutreten. So heißt es in der uns zugebachten 
Belehrung, daß man die Perſon non der Sache trenne, d. b. 
den Verleger Fuchs ans dem Suiele lafen folle. Don 
wannen kommt dieſe Erleuchtung denn ſo vlötzlich in der 
Breitgaſſe? Sie behauptet zwar, man bätte von dort 
unſeren Genoſſen Gehl als Zeitungsverleger niemals 
angearifſfen. Wir wollen das nicht nachvrüfen. 

Aber Havd aufs Herz Ihr Nachrichtenſchreiber! War es 
nicht biher Eure mit zäher Verbiſſenheit durchgeführte Auf⸗ 
gabc, dic Arbeiterbewegnng nicht etwa nur ſachlich, ſondcen 
mit den ärgſten Verdächiigungen und Verleumdungen zu 
bekämpfen und herabzuwürdigen, und ſind nicht die ſozin⸗ 
liſtiſchen Führer von Euck bei jeder nur denkbaren Gelegen⸗ 
heit gröblichſt mit Schmutz beworfen? Da felbſt Führer 
bührgerlicher Parteien haben mehrfach über eine kleinlich 
gachäfſige Kampfesweiſe bifentlich Klage geführt, wenn ſie 
ſich nur im beſcheidenſten Maße gegen den deutſchnationalen 
Fuchs⸗Kurs verſtoßen hatten. ů 

Wir haben in den letzten Jahren unſern Kampf tets 
jactlich geführt. Doch Auge um Auge,. Zahn um Zahn! 
Solange man ic den „Neneiten Nachrichten“ die Arbeiter⸗ 
bemeauna und ihre Führer in gehäfſigſter und kleinlicher 
Weiſe berunterreißt und ſich dort nicht ſelbit auf rein ſach⸗ 
liche Auscinanderkekungen beſchränkt, müſten auch wir zu⸗ 
künftig den geſchäftlich und politiſch ſo ſtrebſamen Herrn 
Fuchs weiter dafür zur Verantwortung ziehen. Es ſei 
denn, er ainge nach dieſem klärenden Gewitter in ſich und 
beliere den Cbarakter feines Braltes! 

  

Geh. Reg.⸗Rat. v. Profeſſor (Chemie), Klveppel, vo. Pro⸗ 
feſſor (Architekturh, Carſten, Geb. Reg.⸗Rat, v. Profeſſor 
(Architekturh, Dr. Grix, a. o. Profeſſor (Ekektrotechnik), 
Dr. Ing. e. h. Werner. v. Profeßßor (Schiffstechnik). 

Nationaliſtenaufzug in Zoppot. 
In Zoppot war am Sonnabend wieder einmal Rummel. 

Aus Anlaß der Gründung des einigen Deutſchlands hatte der 
Zoppoter Kriegerverein zu einem Fackelzuge aufgerufen. 
Zoppot ſollte wieder einmal, wie man ſo ſagt, auf Stützen 
ſteben, doch es wackelte bedenklich. Um 6 Uhr abends mar⸗ 

ichierten die Garden der „nationalen“ Vereine auf dem 
Marktplatz auf. Und bier konnte man fehen, daß dem Rufe 
nur wenige gefolgt waren. Vertreten waren Kriegerverein, 
Marineverein, Bürgerichützenverein, Gardeverein, Feuer⸗ 
wehr, Lettow⸗Vorbeck, „Stahlbelm“ (mit Verſtärkung aus 
Langfuhr), Deutſchnationaler Ingendbund, Pfadfinder. Viele 
Vereine, die man ſonſt bei ſolchen Anlößen auf dem Plan zu 
jeben gewohnt iſt, die konfeſfonellen Vereine, ſehlten voll⸗ 
ſtändig. Ob dieſen Nichterichienenen der ewige Rummel 
ſchon zuviel iſt oder ob man dort endlich zur Einſicht gekom⸗ 
men iſt, daß die Kriegshetze mit der chriſtlichen Lehre nvicht 
zu vereinbaren iſt, ſoll dabingeſtellt bleiben. Im Kurgarten 
bielt der Vorſitzende des Kriegervereins eine Anſprache. Er 
hielt ſich diesmal ganz gegen die Gewobnbeit febr in den 
Grenzen. Nach der „großen Reveille“ mit anſchließendem 
Zapfenſtreich und „Gebet“ löſte ſich der Zug auf. Die Ver⸗ 
anſtalter dürften die Ueberklüſſigkeit de artiger Veranſtal⸗ 
tungen boffentlich bald einſehen. 

  

Ins Waſſer gegangen. Sonnabend nachmittag geaen 
5* Uhr ſprang die 70 Jahre alte Frau W. M. ans der 
Olivaer Straße in Neufahrwaffer von dem Seeſtes in 
Bröſen ins Waſſer. Durch einen Aufſchrei wurde ein 
Schupo auf den Voraana auſmerkſam. der die Lebens⸗ 
müde unter Mithilſe eines Fiſchers wieder dem nañen 
Slement entriß. Die Gerettete wurde dem Städtiſchen 
Krankenhauſe zugefüührt. wo ſie ichwer krank dobieder⸗ 
Iienat. Es beſtebt Lebensgefabr. 

Was iſt die Arbeit der Hansfrau wert? Eine amerifa- 
miſche Zeitung hat an ibre Leſer die folgende Frage gerichtel: 
Das iſt die Arbeit einer Hausfrau wert? Unter den einge⸗ 
laufenen Antworten war auch die einer Fran. die dreißig 
Jabre verbeiratet in. Ich babe während dieſer Zeit, ſo 
(hreist ſie. 238,423 Portfonen Effen zubereitet, W.15 Laibe 
Brot und 5030 große Weizenbrote gebacken und 1550 Liter 
Fruchtſaft bergeſtellt. In meinem Hübnerbof babe ich 78.630 
Küken aufgezogen und babe 2725 Kilogramm Butter gemacht⸗ 
Dieſe Arbett, meine ich. is fünfzigtauſend Dollar wert. 

Aenberung in der Poſt nach Amerika. In der Be5ör⸗ 
derung der Brieſpoß nach den Vereinigten Staaten von 

ber ii. euner porgelehent Seunfer.-Mulenie von Sauth, 21. vorgeſehene Dam vone ů 
ampion ansfällt und der Dampfer „George Wafſbington“ 
von Cberbours nicht am 29., ſondern bereits am Jannar 
abfähßrt, zur Briefvoſtbeförderung jedoch nicht benntzt wird. 

III. S/s MTERMATIONMALE 
III- uSssE / 3.—8. FEBUAR 25 

  
   



  

  

       MNat 1 er⸗ 
eignete ſich zwiſchen 9 und 10 Uhr in Altfelde. Ein auf dem 
Rückwege von Elbing nach Marienburg befindlicher Möbel⸗ 
wagen machte hier kurze Raſt. Beim Kufbruch ſiel der Ar⸗ 
beiter Hill von Marienburg ſo uuglücklich vom Wagen, daß 
er ſich das Genick brach und auf der Stelle tot war. 

Aönigsbergz. GSieder Auftreten der Haff⸗ 

krankheit. Es bat den Anichein, als wenn die muſteriöſe 
Krankheit jetzt, wo das Haff wieder eisfrei geworden iſt und 
die Fiſcher ihrem Berufe nachgehen, in ſtärkerem Maße auf⸗ 
tritt und neue Opfer fordert. So wird berichtet, daß der 
Fiſcher Eßnard Reſenberg aus Keuſe, der am Mittwoch aufs 
Haff binausgeſahren war. plötzlich von ſchmerem Unwohlſſein 
befallen wurde. Als man ihn an Land gesbrcht hatie, brach er 
zwiammen und mußte joſort ärztliche Hilſe in Anipruch neh⸗ 
men. Ob es gelingen wird. den Mann. der ſchon im vergan⸗ 
genen Jabre acht Bochen ichwer an der Hafifrankbrit dar⸗ 
niederlag. vor dem ſchlimmſten zu bewahreu. ſteßt dahin. Der 
gelomten Fiicherbevölkerung in den am Haff und Seekanal 
belegenen Dörfern und Ortichatten hat ſich infolge dieſer Vor⸗ 
kommnipſe aufs neue größte Murnhe und Exreanna bemäch⸗ 
tigt; bejonders dic Ausmündung des Vorfluffanals und deſſen 
Nähe wird. da dort die Kraufbeit am ſchäriſten aufzutreten 
ſcheint. von den Fiichern nach Aöalichkeit gemieden. 

Königsbera. Drei Fiicher ertrunken. Der 
Sauther Müßhlenteich bha: Freitag miting drei Menichenl: 
gefordert. In Ausübung ibres Keruſs fud die Wiſcher A. 
Sylſtein, Fritz Dolke und Rudolf 
Fiſcher waren auf den zicmlich graßen = 
gut Lapian gehört. binausaciabren. 
erbob, der das Boot zum Lentern Frachte. Die Fi 
tranken. Holſtein hinterlöst ſeine Frau rrii drei Tindern, 
Freß Dolke eine junat ſchwangere Sitwe mit einem Kins. 
währerd Brecker unrerheiratet war. — Deir Fiicher gingr 
jonit ihrem Beruf anß dem Haff nach und hbatten nur wegen 
der ungreigneten Witterung aui Dem Saff Arbeit in Sauiß 

gelucht. um ich ihr Bryoi 3u verbicarr. Nreitag aben wol⸗ 
ten ſie Pante machen und nach Haunie Fei Ihre Anae⸗ 
börigen waren bereits mit em Qagen unterwegs. um ſie 
GzUbolen. als ihbnen das Unalücf 1ꝛclr-hrrißcs wiigeieilt wer⸗ 
den follie. 

Süömigsbera. Somͤ Königasbersger Krematorinn. 
Am Jabre 1924 murbru 288 Lrichen ia Königsberg einge⸗ 
aichert (19½2 männlichc. 191 weidblichel. In genzen ſird ſeit 
Inbetrichbrabme der Keuerbale Descmder 18180 1 Feurr⸗ 
beſtattunqen vollszogen worden, 

Heilsberz. Tödlich vernnalüdt Baufbeantter 
Lesmann aus Danzig. der ier im EIferusans anf Hriaub 
weilie. choß einen Oaßen anu. nd alsS er Semertf't VNan diefer 
noch wicht gaua ivt War. örrößte ez dir Fiinte um uns ichtna 
nord dem Tier mii dem AolPen Tarauf ginrs ein Efms lIes 
der ihn 258lich in den Auicrleisb traas ů 

Serhurs. Ein grögeres Schadenfener braß 
auf dem Rittrran: Pofritien ans. SUilfren Rärd 
Aind eine mit Seisen grmülte Sue. tin 
Wit tIiren ArSSiISEDAgrn. Actr 

der Irrerichhad. in & ASe 
Mindvirb AiAn. E= Keird Brandss⸗ 

Merrl. Drr Klapsrrßüur 
Stmpiren bei SchauxE find bir ercn 

Menrtl. Uedber 1a8U Ar5Pe 
Nuvemter Bat „ich die Saat Des A 
Iind Sansfrris Armel eizer REAE eRtWickrIi. Faßt unt 
allen Gesieten zamden inirlar der chirten Särfächuftslag 

SEISDLAnEAEUEEE AS ISIOCDSSATA AUSD SE Teil 
Tecbt erbeßblicdt BerisneleEIIAAAAADEE üEu½. Der Sertehr im 
Haſen it antd ‚ehr gerina ans Sehrr ein Srefrr Teil Ser 
Safrrarsbeiter SE Aatä. Sei Nen MOIEEriE Mex⸗ 
Lru uunD M Egun zEiSIIIg. AAEr MEE XSAMEAEDSALes- 
TSETA WEren änner aus 11 Frrnem regidrierl. De 2 
niht allr Aas nen Sin Arheitsemi urEn. Faum de 
katäcdliche Miscn ntm Ii Sis I-m BSSer geimüist ECNeA. In 
8Eer TaErnsSsetung KS XEXAIAHS eE erKEIEADES MAEEDR 
Dez, AyPeitsSenHEr Hersrätnen 

Sariien. Dier Sebnri des Tenierls Im timer 
Sacrichauner criINSHIIEE EEL&E rin eints misseh-rüier 
AzE*D SAKlicher Ematr SeSEEEn. fert rEEIEE hieh ED 
Aus Saus ue nigercnie Sulfsemge in fänie- .Der 
EEEIEI = rDSrCEn‚ Esn grichrden Arhec 1E im Vinzr 
Streit Der MIMIEAASNL. ühbrr Dir fänlüih Där NIEAB-OEST 
Eanen Au ren Ter wäcli fern dir Trcanmhbne Eremit. Dür 
Mxuer üichrKlind Dergehnlt. u ihre ErEEA SLescg⸗ 

QDieæ Cese 

GMes Feprrim urßeden 
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E Maemem ven Ernl Zahs 

Sereri Ameen ar in Wefrr Arn Fürner ſamn 
Säümeen Es funben erne arrie MIUAH1 MREr ſinrimt, uund ær 
Erürtt arnhum mer fäahtin Heim m irer geer Sead⸗ 
rachr FErrt aunb am ahherm Aframem 5unt,tnem mit 
ürüer aesee Larse, Wüsbs annterAirseee üeen 

ESühr Werhrr AiürEE u⁴ in MILAEA ühbrüHED 
EDen. AnD ErEELIn Dennär W DDESE WmEEEEEM Saur 
Seimiridet den EEE Sunrn D MAA²r Sümbhrr, Dür 

merien Fih memig aum bas amE än äfaem Mhtrm. 

wüirembr- trrhrn u hir Süusenhr mo Där M Mmün 
* Säenfiäich mend und Eruberd ißt mit mDescn fiem 

D E ee 
Eum Suhenenn m Eiß kär Märrin Nem MhImmn. Der fhhn 

e Sen ee, Sämeerend. 
TSeDEDE & fiAeh. Ee matern AEe erhes⸗ 
Smen, üinbrn cchesn Heäbe in Mer S MIEfIU eh 
AESe Daber Seäer uräunben. 
— Dausr Eubrn Beär Nen Eurvm ies Aanee muiüll Ffüum ge- 
EAAEE. SE Shaßh. rur &E2 it E Afrifben irt venh., 

SH. SEI-E nem äilbermtün. SERrrin m Nr üEn EE- 
Emnd err hE. EEbeIb n Dean id. War E K. 
See äebe Me EE, ² SE Amübücdem 

bem küe artie M Rand ar mar ae *em eE 

falls, daß die Behörden ſich ſchützend der Mutter und des 
„Teufels“ annehmen mußten, den die Aerzte als aunz mnu⸗ 
teren, wenn auch leider etwas mißgeſtalteten und ichen 

Knaben rekognofsierten. Fär ße in der Fad erledist. 

  

in der Vorttaßt aber dekreuzigt man ſich: denn nielleicht iit 

doch der Goitſeiveinus in Sarſchau erxſchienen, kündigt wei⸗ 

teres Bachſen der Teuerung. neuen Krieg, das Ende der 

Welt 2 

  

An Gbicase rach in den Cellager Ses graßen 
Darenbauſes -Barniſi“ ein Qrand ans. 
Ronen rieten eine ungelenrte bervor. Angeſtellte 

und Belucher des Warenhaufes en um die Ans⸗ 

aänge. Das brennende Sel fioß auf die Straße. Reit⸗ 

knnaskummandos und Süöſchmannichaften eilten imr Brand⸗ 
kielle und Pemnpßßten fich. die Serwirrnna m löfen Sämt⸗ 
liche eitnſtericheiken der umlieaenden Sänſer firh Ser⸗ 
ſornnaen. Die Zabl der Toten uub Berletzten iß noch 
nicht belaunt. 

Furcktbarer Nanbmorb in Wien. In Sien murde am 
Sennabendmittza an einer Beomtin mit ungewöhbnlicher 
Sülabeit ein Raußbmord ansceführt. Die Kontorinin Berta 
Geisier wurde ven ihrem Hanſe zu einer Kirma am Karls⸗ 

platß gei⸗Kickt. um dort einen Betrag von 30 Millionen Kronen 

einzufüßserrn. Im Hansflur beaearete ihr ein befennter 
innç,ẽer Marun Nack einem A-rewechfel z0Q er einen Dolch. 
nerfeste der Kauier tin einen Stich in den Hals enträ- ihr 
ibre Aktentaiche mit dem einkorserten Betraae von Si Mil⸗ 
lionen Arrneu und ererißf die Xtactbt. Die Webersanene Faite 
nech die Hreff. enr hie enne ½ Küärsen. wo fe in ihrem Bſuie 

i- enbrach und von P„äsnien enfacfu-den wurde. Sie 
noch fbrer Uebertphhryna in das Srital. Von dem 
cder fehlt bis ſethᷣt ĩjede Spur. 

Die Seviere Prinat es an denr Taa. Die Uriache Ser 
ichweren Aitvbrsfataftrrühe wurbe bekannfſich derin ge⸗ 
teben. Las ein Erivaonto den Aniobns angefoFren Baben 
ſenze. Der Sbensterr Feätritt das jeback Tie mikrrſfoniſche 
* -jutbuut des Xuing hat ient jeörch ergeben, dank der 
Privairagen desn Aniehns geßreift Baben muß. Ein Che⸗ 
=er Fot aernellt. daß bich in den Scrammen des Antos 
Rene non Sherierg wie die Abreas fie bei ihbren AntoFrſſen 
verrendet. aemnnben bat. Kierdurdh vnn amar der Kach⸗ 
weis erbrü-t. Laß ser Kriraiwanen den Aniebus arſtreißt 
nat. Da aber Rie Anfanen des Arivatwagens felbit danon 
nich's bemerlt baben und der Saaen ungebinder! weiter⸗ 
üinhr keunm wußl nicht obne meiftres bebenniet werden. dor 

bictes Sor-brinkreiten die Schuld Peran frägt. das der Auiv⸗ 
kus umaek'unt ft. Es kermt aber das srerte Mymen: 
Sin-u. Las der Führer es Aufrbng. um eine Bärfere Lulli⸗ 
Run 3u ver—eiber. jein Sfener in harf nach reches berum⸗ 
reisen nsee das ſein Sanen au Fall fam. Witbin wäre 
Sanegeche Sctnid des Fübrers des Sripuijwagens dod 
gegc ben. 

SrsLiener ir Srron Im Oxpaner Serk der Badiichen 
Kn'kin- ns Sedafahrit aud arer in dem (. - iE Sem 

ie Selreinienna Fenadei mnd in dem anch arssere Cel-⸗ 
rätr Unternebracht ünb., i Sounabend Grrst ovs⸗ 

ESürrchen. Iieber die EmtürsMasnrſache. wie abecß Aber bie 

SEbe des SKkatens Lomtten Bis jest urdh feine SEeren Au⸗ 
gaben gemecht werden 

Sehreres Haslack bein SAlentenben a= Vefar. 
Waren itt Keibrléera mit dem Transari e 
AüECS rie Der Transneti erfeldte nri. 

Aülsnebme einer EffeSanae. PIPslich aerice die Saiße 
der Namte mit Kr Stkarküremnleifans in Be⸗ 

＋EBTEKRg. Dehmr& erbieſfen zwei Marm jo ſähnere Brams⸗ 
SERDEH. Haß ‚e Lärekt an her aummt enäns'fa rerkrannien 
And meßine Mtimufem Farnst Sarben. Drei andere Axbeiter 
EMSDEn Fnrd öie Gemnh Kes Strames von Sder BVaseme meag⸗ 
geicklenserk ad ebenfalls Beftia verbranmnf. Zwei von ihnen 
marem eeninhis mas menisen WMinuten füt. wäßrend Ser 
Tritir dr Wirder cxh A Wohl mit dem Seben danen⸗ 
EEEE SürD 

Seire Krant ermurtel. Seit Ners & Deemfer wer in 
Sambem EIEr Camerum. einr Wiäabrfae Stergirwiſrin per⸗ 
„üiSden. Sie felf Sch em femem Taoor mutd Curhrensb 
Suterl Feseten EasSen., m üüren Seriehten. Xorman 

Thurme. der orf eime Geffüselfarm Penst. an Fefrccen. Seit 
Kießen Tame 5int mam mückfa nnehr vom ibr cebüänt., nund es mar 
Räsder mmHAA. Rem Schleirr Res Bebeimwiffes. der fäch über 

  

   

    

   

   

  

     

  

      
      

Das —— Ling richt jo leicht Verrem 

*E SüuH2= 
Süwfencd äire Suuπι eine Eunde gemeßem mx. Heſchäf⸗ 

Hiunbem ſuß ür Güeiumfen ber Sfßaheih mür eneriss cin 
Weile nrät Lenn Hrimem SrTFAI. 

Semerm fimmür miememd muh Jer Merem Füe im Hauße 
am= Er EmtiE ut WiAErEm. das ferme Frasem mwerften 
Duras Aumü änte en de md berl wusg en vum den SIfabess 

Aüßer Sche Eremhiem füßh Würien. Er Fenrere Maf We er⸗ 
nieehr., Au Ss Mamm mrür urm fffer Fre Stfrm fme. Bald 
wEumhe er.. Jas e ühe amsmeüßem Haummm Das mar 
mR. heim AEr am üudbeim., Wer er Frei fürt im are- 
Ii Feremeär em Afäkübem mif frrmhiEE Efxisr⸗ 

Eümes Taunrs mutrßße er Zengg. ir eum Saft Su der SürtS⸗ 
ſirlfte mit nUm Seßem Ren Effßaerts fiüffäm at. Eie fEmS. 
clL er ccmumit. Des Srniügem. Mrüit Meun ſäe alIuhE mur. Fis mm- 
öraun mräremcb. iun Seumffi. Sälßr ereEAMEEDEM 

„Dai guüht MüEn prhπιε Sererim 
Der Fyueumde nmulfhe fiüh mii einem Siürnz üher 85 Ber⸗ 

EE EDen, cilin EfffDeihs Aüuen füfEm fhnh Mmit é 

De müAE HH½m Sgerim fmhnus Kür K. Eu frihet RrE 5E 
MHAHt AIF. ſiußh SüüDrSEIUUD müäht Am., Eaumd erfenmür ſüch, mie er 
SEAE ER. 

SieE mD fimn äumE. Eir mamäerte ſißßi πιπ er 
—— Demm er ſd üihifmm mz müe feim 
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ů Und er Reß ßich treiben. 

ihr Verßhwinden ausgebreitei hatte, zu durchdringent. Bor 

ein vaar Tagen veröffentlichte nun Thorne im Star“ einen 
Brief, in dem er ſeine Braut flebentlich hat ein Lebenszeichen 

zu geben. Geſtern wurde daun im Laufe des Tages von der 

Polizei auf ſeiner Hühnerfarm nachgegraben. Nach ſtunden⸗ 

langem Arbeiten während ſtrömenden Regens wurde endlich 

ein Koffer mit Wäſcheſtücken gefunden. die das Monogramm 

der Verſchwundenen trugen. Gegen Mitternacht wurde dann 
in einem der Hühnergatter die in drei Teile zerſtückelte Leiche 

der Berſchwundenen, die in Säcke gehüllt waren, aus⸗ 

gegraben. Norman Thorne, der bereits kurz vorber ver⸗ 

haftet worden war, iſt jetzt des Mordes an ſeiner Braut an⸗ 
geklagt worden. 

Beraubt und aus dem Zuge geworfen. Auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Niederlahnſtein—Ems fand man einen fungen 

autgekleibeten Menſchen neben den Eiſenbahnſchienen be⸗ 
muhilos auf. In ſeinen Taſchen wurde ein Revolter einige 
brutbeindelte Taſchentücher und als Bargeld ein Pfennia 
feitgeſtellt. Aus Papieren aing bervor. das man es mit 
einem Georg Böhnert aus Pimmersroda in Sachſen, 
einem 20jäbrigen Eiſenhändler, zu tun batte. Im Kran⸗ 
kenhauſe zu Niederlahnſtein, wohin man ibn brachte, aab 
er an, daß er in dem Zuge zwiſchen Kaſſel und Ems 
Naſenbluten bekommen habe. Ein Mitreiſender kabe ihm 
blutülillende Watte angeboten, die er auch angenommen 
hättc. Daraufhin ſei er eingeſchlaken. Es fehlten ihm 
ſein gaanzes Genäck. ſowmie ſeine Barichaft in Höbe von 
&e Mark. Die recht muiteriöſe Angelegenbeit wird durch 
man an. daß der Betäubte beraubt und dann aus dem 
Zuae aewerſen worden iſt. 

Chinefiſcer Dampier in Piratenhand. In Singavporr 
aingen 890 Piraten als Paßagiere an Bord eines großen 
Dampfers namens „Sunama“., der ⸗war einem Chineſen ge⸗ 
börte, aber unter britiicher Flaage inhr. und mit mebreren 
hundert chinesſſchen Voſagieren nach Hanakong beitimmt war. 
Am 13. Januar künf Tage nach der Abkahrt von Singavore, 
überraichten die Piraten mit dem Revolver in der Hand den 
Danfiän vrd die Offiziere beim Frübſtück. rerſtörten die 
drabtloſe Funkanlage und zwangen die Offiziere, in einer 
Sancht bei Hanakona zu landen. wo ſie mit beträchtl-her Beute 
flüchteten. Obwoll die Piraten drei Tage lang völlig Herren 
des Schikjes waren, wurde keinem der Paſſagiere ein Leid 

  

ein Londpner Nebeltag koftet. Der Sekretär der 
enaltichen Geſellſchaft zur Bekämpfung der Kohlenrauchplage, 
Mr. Lewrence Chubb. bat berechnet. das ein Nebeltag. wüe es 
à. B. der letzte Sonntag und Montas geweſen ſind, der 
Stadt London rund gerechnet nicht weniger als 1 Millivt 
it Sterling. d. 5 20 Millionen Goldmark. koſtet. Rach 

beie ſeiner Vereinigung gibt es nur ein Mittel zur 
Beieitiaung dieſer ſchädlichen Wirkung des Nebels. nämlich 
den Erfatz der Kohlenfeuer durch Gas⸗ und elektriſche Feuer. 

36 Morde monatlich in Chbicago. Ein Bericht. der kürz⸗ 
lich in Reuyork gegründeten Geſellſchaft zu: Bekämpfung 
von Verbrechen weiſt einen ſtarken Anteil Chicagos an der 

Der Bericht meldet, daß 

  

   

omerikaniichen Mordſtatiſtik aui. 
in zehn Monaten des Jabres 1921 in Chicagp allein 294 

Morde verübt wurden. Dieſe Zahl überſteigt ſogar um 

bundert Opfer die Mordſtatiſtik des Jabres 1923. Im 

Monat Oktober bat die Polizei nicht weniger als 36 Morde 
anfzuklären gebabt. alſo mehr als einen vro Tag. 

Jeder Herzſcklaa — 5 Cents. Mit der ibnen eigenen Vor⸗ 
liebe für plaitii ſche Statißik baben die Amerikaner ansgerech⸗ 

inoregineur Griffith mit jedem Herzſchlag 
ich bei normalem Puls!) 5 Cents verdient. 
einem Wocheneinkommen von 10000 Dollar. 

   

    

ber SaMnRaaäs Ven Sperdhens & gete VererSers besen ee 
geikenvreis 15 Uulbenfrennis. 

  

SPS. Fraxenkommiſſion und TFrauenansſchnk. Montaa., 
den 19. Jannar. abends 7 Ubr. Sitzung bei Genoßſin 
Müller. Langaarten 11. 2 Tr. ‚ ů 

Stedibäroerſsckaftsfraktion der SD. Montan 19. Januar, 
abends 6 Rör. im Volkstaa. Fraktionsasimmer. Sisung. 

SWD. Volkstaasfraktion. Dienstaa, den 17. Fannar, 
abends 7 Mbr. Siknna im Volkstaasaebäude. 

Krrier Nuber⸗Berein Dansia. Generalperfammluna am 
Dienstaa. den M. Aanuar 192. abends 7 Uhr. im Reſtau⸗ 
rant zur Kriejelbrücke. Am Stein 16. Göſte willkommen. 

SFPS. Srezrt. Diskutierabend am Mittwoch, den 21. Jan., 
abends 7 HMör. im Hürgerbeim“. 

     

in der Hand trug., ſich einer löne und zu Boden Fel. Sie 
bob ihn auf und reichte ihn ihm. 

Er denkte ibr. und als ſie weitergeben wollte, gellte er ſie 
durch die raiche Frage. ob er ißren Senten etmas ansrichten 
jolle. da er im Begrifje ſei. nach ibrem Heimatort zn fahren. 

Elfaberß5 bäing an Zubauſe. Gern trug ſie ihm Grüße anf. 
Er fragie ſie noch mehr, nach Vater, Mutter und Ge⸗ 

ſcbiYEe“— — E. ißbr. Zuletzt, 
als fie anseinender aingen. reichte er ihr die Sand. Es ging 
kmicht an daß ſie ihm die ipbre verweigerte. 

Als er gegengen war. iyärte ſie an ibren Fingern uuch 
den Druck der ſeinen nud fpürte ſeine Freundlichkeit noch 
wie eine Sörme. die ibr zurückseblieben war. 

Sie Mien Lie Trerve bineuf. und als ffe hier auf Nerina 
fries. die Laſtand. als vob ſie ſchon lange anẽ ge ncwardet habe, 
müE=e ffe den Slick ſenken und fühlte. daß fe tief errõtete 

Die ei⸗Sunrigt Fran aber vreßte die Stypen ichrral und 
Serk æufarmen und ging wortlos vorbei. als vb fte ibr 

Es karr Es fam aans ummerklich. wie ein nmfichtbares 
eß des ſich vore das Ne es abrrte. ber EfHabetb ſenkte and 
Eir Maßtsen erkeer unb enger aug. 

Severim Amboßen Batte Gesuld. eine Huge. Ilange Ee⸗ 
Dul5. zrr warten bis feine eigenen Empfindungen mich bei 
Ser. der Fe gelken. geaũndet batten 

TXuch les er manczmal in Eiffabefps Blick eine ſömers⸗ 
licke KFruge- BSas nänd üu von mir? 

AIder es erfahie „iß alkes Bie jchon nſt. Aün krieb cç 

ESime fabs klar v'n Axfang au. Rerinns eint denkles Ge⸗ 
Scht war fun gewerben, verbiast wie das Saur. Munseln 
arhem ficß im Lee Sam. Der Mund fland als ein ſchmaler, 
üüerker Echmftt im Geßicht. Es war ein ſtreuger und biüterer 

Im Fernm Rerines Innerem waren alle die Exterzhrſten 

Fädem zum Zerreißen augefvannt. die ſie mrit SDem Soßbae 
SErcenden. Dieſe Fäten waeren im Laufe der Noßre vicht 
Uockerrr. fumbterm väelrünßt urch Rärker gewo-ben. Au ihrn 

zerrter 8dee Saret uns die Angft und die Serachimng., uns 
Sie Sectie her Rutfer Skrtere Lebei. Folteremmlen iit Fren 
Kerixsæ am Mrer Kelteften. Nierrand wüßte dernm: Beun 
üße ſprußßh riußt roa übrem Eürthr. zn niemand. 

(Fortfenra tolat, 

Kanold's Swmes 

  

   



  

BVergleichen zutr zu dieſem Zweck die Kapitalſumm 
gehn größten Reedereien 1913 und 1924 Aulleinenber- feben 
wir, daß ſich die Geſamtſumme des eigenen Kapitals (ohne 
die offenen und Baureſerven) von 491,2 auf 17/3 Millionen 
Golbmark geſenkt bat. An offenen und Baurefernen baben 
die s7/bn Reedereien den ſehr hohen Betrag von über 88 
Mill Goldmark. das ſind 50 Proßent ihres Kapitals, bereit⸗ 
geſtellt, offenbar mit Rückſicht auf die aus dem Paſſagier⸗ 
und Frachtengeſchäft in der Zukunft drohenden Verlnſte. 
Wenn nämlich die deutſchen Schiffe auch neu und veſonders 
leiſtungsfäbig find, ſo iſt doch das deutſche Hauptpaffagier⸗ 
geſchäft, die Auswanderung nach Amerika, zurzeit faſt ſtill⸗ 
gLelegt, und das deutſche Frachtengeſchäft ſteht unter dem 
Druck der interalliierten Frachtenkonkuxrens und, wie die 
Reedereibeſitzer bebaupten, unter dem Druck der bedeutend 
ſtärker als die Frachtraten gegenüber 1014 geſtiegenen 

Die.letgerung des ö. te Steigernng des durchſchnittlichen Wertes pro Tonne 
von 153 M. (1913) auf 182 M. (122/ erklärt ſich aus der 
Neuheit der deutſchen Schiffe. Aus ihr erklärt ſich auch 
(nicht, wie in der bürgerlichen Preſſe meiſtens angenommen 
wird, aus der ſchlechten Lage des Frachtengeſchäfts), daß 
1924 nicht 210 000 Tonnen, was einer ſiebenprozentigen Er⸗ 
neuernngsrate entſpräche, ſondern nur 110 000 Tonnen Er⸗ 
fſatzbauten neu aufgelegt worden ſind. 

ei dieſer Sachlage hätte dic deutſche Oeffentlichkeit allen 
Grund, die Bemühungen der deutſchen Reeder um direkte 
oder indirekte Subpentionen der Reedereten durch den Staat 
mit größter Vorſicht zu betrachten. Die Auflage neuer 
Schiiſe über die notwendigſten Erſatzbauten hinaus wäre 
angelichts der Ueberſetzung des Weltſchiffsraums ſchon vom 
pripatwirtſchaftlichen Standpunkt aus eine Torheit. Vom 
volkswirtſchaftlichen Standpunkt müßte man geradezu nach 
Mitteln ſuchen. ſie zu verhindern. 

Das gilt auch für die deutſche Werftinduſtrie. 
Auch dieſe iſt durch die Kriegs⸗und Inflattenswirtſchaft weit 
über dte Nachfrage nach Schiffen und Schiffsmaſchinen aus⸗ 
jedehnt worden, die heute und in der Zukunft möglich iſt. 
Man kann eine Krankheit nicht heilen, indem man die Ur⸗ 
ſachen der Krankheit fördert. Ganz beſonders die deutſchen 
Werften werden um eine Umſtellung ihrer Produktion und 
um die Spestaliſierung der deutſchen Werft⸗ und Schiffs⸗ 
maſchineninduſtrie auf ſolche Produktionszweige nicht 
herumkommen, in denen die techniſche Ueberlegenheit und 
billigere Preisſtellung die ausländiſche Nachfrage ohnehin 
nach Deutſchland führt. 

Kapitalversleichung füür 15 Werften (vier große Werften 

  

kehlen.) 

e 
Flensburger Schifisban 33 25 
S Ferichs & Ev. A. G. 25 2 
Reiherties * 50 6/0 
Janſen & Schmilinsksß. . 03 1•1 
Tecklenborag. 24.0 6j,1 
BSulkanwerke Stettin „„ 15 50 
Weſer X-GG. ί;¶ 7 13/1 
Hamburger Elbe⸗Berit. — 0j%7 
rderwerrfft. 2. — 10 

Schiffsbau⸗Gei. Unterweſer — 0•9 
Nüske & ho.. 1.0 2⁵4 
H. Koch, Lübeck.. 06 5⁰0 
Oſtſeewerft Stettin — 2j/4 
Bremer Vulkan. iꝓ10,0 10⁰ 
Atlas⸗Werke A.⸗Gk. 60. —j4 

Gefamt 41.50 63,97 

Uebrigens laſſen die Goldbilanzen der deutſchen Werften 
in keiner Weife erkennen, daß ſie irgendwie unterſtützungs⸗ 
bedürftig wären. Die 15 Werfſten, deren Bilanzen heute 
vorliegen, hatten 1913 ein Aktienkapital von 41,50 Millionen. 
Sie weiſen heute ein Aktienkapital von 683,57 Millionen aus. 
Es liegt allo eine Steigerung des eigenen Kapitals (ohne 
Reſerven) um mehr als 50 Prozent vor. Die Weſer⸗A.⸗G., 
die kapitalſtärkſte unier den 15, ſagt dabet in ihrem Gold⸗ 
umſtellungsbericht. daß die Anlagen „zunächſt mit ihren 
jüngſten Taxatwerten, die ſelbſtverſtändlich ſtets erheblich 
unter den Anſchaffungswerten bleiben“, eingeſetzt und daß 
von ihnen nochmals die in der Bilanz erſichtlichen Ab⸗ 
ſchreibungen vorgenommen ſeien. Dieſe nochmaligen Ab⸗ 
ſchreibungen betragen bei den Gebäuden und Anlagen über 
50 Prozent, bei den Maſchinen und Apparaten über 
60 Prozent, bei den Schwimmdocks 55 bis 80 Prozent. 

Senn beute dennoch, zwar nicht Subventionen, aber 
Reichskredite den Reedereien und Werften augeſtanden wer⸗ 
den, ſo ſind dieſe Kredite nur zu billigen, wenn die not⸗ 
wendige Umſftellung der Berften dadurch nicht vereitelt wird 
und wenn der Zweck der Kredite ſich darauf beſchränkt, die 
jozialpolitiichen Gefabren dieſer Umſtellung zu verhbüten 
oder wenigſtens zu mildern. Nur dieſer Geſichtspunkt ver⸗ 
möchte auch allein die Entnahme der Kredite aus dem Fonds 
der proönktiven Erwerösloſenfürjorge zu rechtfertigen. 

Der Weliſchiffban im Jahre 1921. Nach der ſueßen ße⸗ 
kannt werdenden Statißtik von Llopds Regiſter liegt die 
Tonnageziffer der am 31. Dezember 1924 im Bau befind⸗ 
lich geweſenen Schiffe nur um Prozent unter dem Bor⸗ 
kriegsrekord vom 30. Junt 1913. Sie beträgt 2,470 Millionen 
Tonnen. Heber die Sälſte dieſes Schiffsraumes entfältt aut 
England, das 1,297 Millionen To. im Ban hat. An zweiter 
Stelle ſteht Deutſchland leinſchließlich Danzig) mit 0879 
Millionen To. Nur reichlich die Häljte der deutſchen Stiſer 
bat Frankreich mit 0.197 Millionen To. aufzumeifen. Die 
Bereinigten Staaten, deren Werftinduſtrie noch vor einigen 
Jahren im Beariffe fand. einen bervorragenden Plaß in 
der Reihe der Schiffsbauer zu erobern, find mit bloß 0.053 
Millionen To. ſogar binter Italten (0.155), Solland (1042 
und Dänemark (0.85) zurückgetreten. Beſonders am Ban 
der größten Schiffe bat die engliſche Werftinduſtrie den 

Hauptanteil. So werden von den in Konſtruktion beßtnöd⸗ 
lichen 8 Sckiffen zu je 20 000 To. und darüber 6 in Eng⸗ 
land hergeitellt. Die Stavellänfe wäbrend des ganzen 
Jabres 1924 betrnaen in England gas und umfasten 149 
Millionen To,, in Deuiſchland 90 Schiffe mit 0.151 Millionen 
üenen X-. in der ganzen Welt 887 Schiffe mit 2.1˙9 Mil⸗ 

men To. 

Nechte des Kinbes. Anf dem 4. Kongreß der Inkernatio⸗ 
nalen Sereinigung für Kinderhirfe, der in Bien und Buöna- 
peit fante und von Vertretern von über 20 LSändern Peſucht 
mar, wurde eine wichthae Erklärung angenommen, die die 
Nechte des Kindes betrifft. Männer und Frauen aller Ra⸗ 
tionen be. dort vöne Rückſicht auf Raßfe. Nationali⸗ 
tat und Bekenntinis ibre Anfſaffuns, daßs sie Meuſchheit dem 
Kiude Er Beßes ſchnkdet. Man nahm folgende Lertſätte an: 
1. Dem Kinde muß bie normale kSrperliche und geiſtige Ent⸗ 
micklung ermöglicht werden. 2. Das Kind. üas angt gerf. 

jährt. das verwaißte und verlaffene aufgenommen und ver⸗ 
ſorat merben. 4. Dem Kinde muß in Zeiten der Not auern 
gebolfen werbert. 4. Das Kind muß zur Selsſterhaltung 
Eeföhigat und vor feßer Ausbentung geſchöt merden. 5. Das 
Kind muß in dem Bemusiſein eräogen verden. daß es feinen 
Mitmenſchen nach heftem Siffen und Künnen zu dienen 
kabe. 

Ein Ningerbelb aekarben. Der Bulgarr Vetroff. Ler 
um die Jaßhreundertwenbe kiner ber berühmirſten Vermis⸗ 
kinger der Welt war, ißt in Softa im Alter von 52 Jabren 

  
  

Der Unterſchied zwiſchen däuiſcher und ſchwediſcher Krone 
. Die däniſche uub dic ſchediſche Krone. Berlin noti— 

die däniſche Krone ca. 74,0 Mark, die E Krone ba⸗ 
gegen ca. 113 Mark für ſe 100 Kronen. Der Volkswohlſtand 
kann nicht bierfür ausſchlaggebend ſein, da er in Schweden 
keinesfalls höber als in Dänemark iſt. Uteber die Gründe 
dieſer auffälligen Disparität wird in der Nordiſchen Wirt⸗ 
ſchafts⸗Zeitung folgendes ausgefüßrt: Die däniſche Wirt⸗ 
lchaft iſt ſtreng genommen eine einzige Veredelungs⸗ 
induſtrie. Für Schweden liegen die Dinge inſofern ein⸗ 
facher, als die reichen Naturſchätze einen Teil des für 
Dänemark notwendigen Imports erfetzen. Schweden hat 
ſeine gewaltigen Erzlager. Die ausgedehnten Wälder liefern 
Hols und Zelluloſe für den Expork, während die zahlreichen 
Waſſerfälle als Kraftauelle in erheblichem Umßanne die Ein⸗ 
fuhr von Breunſtoffen erſparen. Zu dieſen durch die natü 
liche Lage geſchaffenen Bedinguncen tritt noch ein rein finan⸗ 
zieller Emitand, der für die Beurteilung der Balutaunter⸗ 
ſchiede bedeutungsvoll iſt. Schweden hat in den letzten Jah⸗ 
ren infolge der Kapitalflucht aus Rußland und Deutſchland 
erhebliche Mengen fremden Kapitals erhalten. 

Boykott des Revaler Hafens durch die Sowjemmon? 
Uuẽnter der Ueberſchrift: „Eine aktuelle Frage“ veröfſentlicht 
die wirtſchaftsamtliche „Ekon. Shiſnj“ die Zuſchrift eines 
Mitarbeiters aus Arbetterkreiſen, in der unter Himvpeis auf 
den „weißen Terror“ in Reval, unter dem u. a. 130 Hafen⸗ 
arbeiter zu leiden gehabt hätten, eine Politik der wirtſchaft⸗ 
lichen Repreſſalien gegen den Revaler Hafen vefürwortet 
wird. Die „Ekon. Sbiſni“ knüpft an dieſe Zuſchrift längere 
redaktivnelle Ausführungen, in denen ſie der Anſicht des 
Einſenders zuſtimmt und u. a. ausführt: „Die Verfolgung 
der Arbeiter, die direkt oder indirekt unfere Wirtſchafts⸗ 
organe auf dem Gebiete Eſtlands bedienen, durch die eſtlän⸗ 
diſche Regierung bereitet uns große Verluſte. Bei dem in 
Reval herrſchenden Terror wird nicht nur der Tranſitverkehr 
unſerer Ausſuhrwaren geführdet, ſondern auch eine ganze 
Reihe anderer Funktionen und Arbeiten, die eng mit umſe⸗ 
rer wirtſchaftlichen Tätigkeit im Auslande verbunden find, 
wird unmöglich gemacht. So gewinnt die Frage der Re⸗ 
viſion der Zuſammenarbeit mit Eſtland auf wirtſchaftlichem 
Gebiet nicht nur vom volitiſchen, ſondern auch vom wirt⸗ 

1 wehe, ais neruss irsSiess: Pegkehung ketnesmegs- in ſo mehr, als wir ieſer 2 i s in 
einer ausſichtsloſen Lage befinden.“ 

Wieberauknahme der Marknoliernna in Brüſtel. Der 
belgiſche Finanzminiſter hat die Notierung der deutſchen 
Reichsmark an der Brüßeler Börſe von Montag ab 
wieder zugelaſſen. Diegleiche Entſcheiduna wurde mit Bezug 
auf die öſterreichiſche Krone gekaßt. 

Der Lebeusſtandard in England. Aus London meldet 
das B. T.: Der letzte Monat brachte ein leichtes Sinken der 
Lebenshaltungskoſten. Es iſt das erſtemal, daß die Ver⸗ 
teuerung, die ſeit Juni anhält, zum Stillſtand gekommen iſt. 
Anfang Januar 1925 waren die Lebensbaltungskoſten 
(Lebensmittel, Mieten, Kleidung. Feuerung und Licht) etwa 
80 Prozent höher als im Juli 1914 gegenüber 81 Prozent 
am 1. Dezember 1934 nud 68 Prozent Ende Mai 1924. 

Eüin geheimes öftexreichiſch⸗iſchechiſches Wiriſchaftbabkom⸗ 

  

  

men? Ein Prager Blatt ſprach ſchon vor einiger Zeit die 
Anſicht aus, daß zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Oeſter⸗ 
reich neben dem offisiellen Handelsvertrag noch ein Geheim⸗ 
Prpiokoll exiſtiere, in welchem Seſterreich bei der Ein⸗ und 
Ausfuhr Vorteile gewährt würden, bie die anderen Staaten 
nicht haben, weil ihnen die Grundfätze der Meiſtbegünſti⸗ 
gung und Gegenſeitigkeit entgegenſtünden. Das Blatt be⸗ 
richtet nun, daß die Zollämter Vorſchriften erbalten hätten, 
welche auf den Beſtand eines ſolchen Geheimprotokolls hin⸗ 
deuten, denn es würden Waren zum Import aus Oeſterreich 
freigegeben oder gegen bloße Anmelsdung zugelaſfen, welche 
nach den bisherigen Vorſchriften dem Anmeldeverfahren 
unterlägen. 
Das lohnende Streichholageſchäft. Trotzdem das Geſchäft 

mit Streichhölzern im allgemeinen als das letkte Mittel in 
der Not angeſehen wird, kann man in dieſer Branuche auch 
große Verdienſte erzielen. Dies zeiot der Geſchäftsabſchluß 
der auch in Deutſchland durch ihre Fabrikate bekannten 
International Masch Corporation. Dieſe Tochtergeſellſchaft 
des ſchwediſchen Zündholziruſts erzielte im abgelauſenen 
Jahr eine Bruttoeinnahme von 20.7 gegen 16,6 Millionen 
Dollar im Jabre 1913. Der Neitaverdienſt beläuft ſich auf 
4,8 Millionen Dollar. 

Die Ausdehnuna des engliſchen Vickers⸗Konzerns. Die 
bedeutende engliſche Schiſfs⸗ und Maſchinenbanfirma Vickers 
hat mit der Combuſtion Engineering Corvrration, einer der 
fübreuden kadnaſchen Konkurrenzftrmen, eine geſchäftliche 
Zuſammenarbeit beſchloſſen. Die neu zu gründende Dach⸗ 

gejellſchoft, die Bickers uud Comkuſtion Engineering Comp., 
wird außer der genannten kanabiſchen Geſellſchaft auch deren 
Schweſterkonzern in den M. S. A., die Internal Comhuttion 
Enaineerina Corvoration of Nem Vork, ſowie die Bickers Ca⸗ 
nabian Sales Agency und die Firma Canadian Bickers vf 
Montrral kontrollieren. 

Die Lonzentration in der Antoindultrie Alrrerikas. 
Die kürzlich verßffeutlichten Ergebniſe der Betriebs⸗ 
zälilung in der Autvinduntrie der Bereiniaten Staaten nun 
1028 weiſen weitere Foriſchritte in der Konzentration auf. 
Obaleich die Zaählung 34 Betriebe weniger ereab Kla 1921 

ſtien die durchſchnittliche Jahrespronktion der 1923 ge⸗ 
zäblten 351 Betriebe auf je über 9 Millionen Dollar genen 
einen Durchſchritt von 43 Millionen 1921 für die damats 
gesäßilten 385 Betriebe. Die Zahl. der beſchäftiaten Ar⸗ 
beiter Kira in den zwei Jabren um 683 v. H. oder von 
148558 anf 211356. Das durchſchutttliche jäbrliche Lokn⸗ 
einkommen der Arbeiter ſtiea von 1545 auf 1685 Dollar. 
Ser Durchſchnitiswert der Produktion bob ſich von 11 600 
auf 13 U Dollar je Arßeiter. In den letzten Zifſern 
drücken ſch die in den Jahren 1921—23 gemachten iech⸗ 
ans Kortichritte in der Herßellnng von Automobilen 
aus 

Neue Kunzeſiſions⸗-Bergebungen der Somietuninn. Meb⸗ 
rere ansländiſche Kirmen haben Kachrichten der Sowiet⸗ 
union zufolge, mit der Sowietregierung im Dezember „21 
Konzejfonsverträge abgeichloſſen. Auf Grund dieſer Ver⸗ 
träge ſind neue gemiſchte Geſelllchaſten genründet. So wurde 
3. B. eine KRuffiſch⸗Bolniiche A.⸗G. (Rußvoktorg) erxrichtet. 
Zweck der Geiellſchaft itt die Ausfuhr von Hoka. Borſten, 
Seilkräntern nim. ſowie die Einfubr von Banmwolle. cdemi⸗ 
ſchen Waren uiw. Die große ichwediiche Kirma Baltic“, die 
lich mit der Fabrilation von Maſchinen für die Milchwirt⸗ 
jchuft beichältiat. hat die Genebmigung erhalten, in der 
Sowieinmion ibre Filialen zu erichten. Die italieniſche Ree⸗ 
Ferei Transatiantina Italkana- erbielt die Gene⸗ U 
Transvortaseichäſte in der Sowjetunion zu betreiben. Die 
amerikeniſche Firma Brenner Bro“ Rauchwaren] eröffnete 
gkeichialls Kilialen in der Sowietunion. Mit mehreren Fir⸗ 
men wurben die Konzeiftonsverträtze verlängert. ſo 3. B. mit 
der norwegiichen Firma „Verbaud der Schiffabrt vor Aale⸗ 
ſund“ (Jagskonzelſion im boben Norden) und der deutſchen 
ID‚ eroI & Co.“ 

   

  

    

Frullenweltabend in Ohra. 
Zu dem am Mittwoch, den 20. Jauuar, abends ! lihr, 

im Saalce der Sporthalle ſtaitfindenden Frauenweltabend 

werden alle Leſerinnen der „Volksſtimme“ in Ohra freund⸗ 
lichſt eingeladen. 

Programm. 

1. Mudoljselänge, Marſc.... R. Herzen 
2. Ouvertüre öur Oper „Der Kalif von, e 
3 Trcaiſehe G ſichl⸗ Zwieacſordch ů Adran, Auss 

. Trag e 'te, Zwiegeſpräch. Franz a 
4. Sücß 6 Arbeitergeſang⸗Verein Liedertafel, 

ra). ů 
5. Anſprache von der Genolſin Malikowski. 
6. Rezitationen in Danziger Mundart (Gen. Behrendi). 
7. Alt und iung, Tanz. 

Pauſe. 

L. La Warſeillaiſea ... Nouget, de Lisle 
9. Ein Melobientranm, Potpourri. .. Ernit Urbach 

10. Romanze in K....... . .. G. Kahnt 

11. Auffübrungen des Arbeiterturn⸗Vereins „Fichte“,, 
12. Gejaugsvorträge bes Arbeitergeſang⸗Bereins „Lieder⸗ 

tafel“, Ohra. 
13. Rezitationen. 
14. Sozialiſtenmaricÿh.. Karl Gramm 

Eintrittsgeld wird nicht erboben. Iutritt haben jeboch 
nur Frauen oder Mitglieder der Partei. ů 

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei, Ohra. 

—— —(——J'— 

    

. Die Vöhne in Rußland. 
In der Internationalen Preſſe⸗Korreſpondenz veröftent⸗ 

licht Dogadov, der Sekretär des Allruſſiſchen Zentralgewerk⸗ 

ſchaftsrates, einen Bericht über die Lage der ruſſiſchen Ge⸗ 
werkſchaften, demzufolge der ruſſiſche Gewerkſchaftsbund 

zurzeit 6036 000 Mitglieder umfaßt, gegen 4 547 000 im Jabre 

1923. Nicht organiſierie Arbeiter und Angeſtellte gibt es 

891 900 oder 8 Proßz. Die im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
Rußlands (zirka 130 600 000) geringe Zahl der vrganiſierten 

Arbeiter muß wohl vor allem auf die Tatſache zurüickgeführt 

werden, daß die in Rußland nicht organiſierten bäuerlichen 

Elemente den größten Teil der Bevölkerung ausmachen. 

Im Zufammenhang mit der Frage des Arbeitslohnes 

wird gefagt, daß dieſer ſeit dem letzten Kongreß in der 
ganzen Union der SSR. auf durchſchnittlich é6s Proz. 
des Vorkriegslohncs geſtiegen iſt. Was die ein⸗ 

zelnen Induſtriezweige aubetrifft, ſo werden beiſpielsweiſc 

Wieieben Zifiern aufgeführt: Der Durchſchnittslohn der 
Metallarbeiter beträgt 56,6 Proz. des Vorkriegslohnes, der 

Textilarbeiter 91,7 Proz., der Bergarbeiter 52.2 Proz., der 

Chemiearbeiter 88,2 Proz. — 
Niemand wird behaupten wollen, daß die der vbolſche⸗ 

wiſtiſchen Propaganda dienende Korreſpondenz die Lage der 

ruſſiſchen Arbeiter ungünſtiger ſchildert, als ſie wirklich iſt. 

Es wird auch niemand beſtreiten, daß die, ruſſiſchen Vor⸗ 
krieaslöhne die niedrigſten in Europa waren. Die angeb⸗ 
liche Diktatur des Proletariats der ruſſiſchen Bolſchewiſften 
hat es nach ſiebenjähriger Herrſchaſt glücklich erreicht, daß 
die ruſſiſchen Arbeiter noch nicht ganz zwei Drittel ibrer 
Hungerköhne der Vorkriegszeit erhalten. Dieſe trauriacn 

Zuſtände wollen die Bolſchewiſten auch in andere Läuder 
verpflanzen. Hand in Haud mit dieſer materiellen Ver⸗ 

elendung geßt eine politiſche und geiſtige Knechtung vhne 
Beiſpiel. Darf doch keine andere Organiſation, Seitung 
oder Partei als die offizielle bolſchewiſtiſche beſtehen. Hand 
in Hand damit geht die Züchtung des Militarismus, der 

ſogenannten Roten Armece. Ein Paradies: 

Lohnbewegung im Hamburger Haſen. Die organiſierten 
Hafenarbeiter von Groß Hamburg baben in einer vertrau⸗ 
lichen Zuſammenkunft der Obleute beſchloflen, mit Rückſicht 

auf die veränderten Lebensverhältniſſe edu mit dem Hafen⸗ 

beiriebsverein abgeſchloſenen Tarif zum 31. Januar zu kün⸗ 

digen. Gleichzeitig wurde beſchloßſen, in Anbetracht der ſtei⸗ 

genden Lebensmittelpreiſe ſtatt des bisherigen Tagelohnes 

von 6 Mark einen ſolchen von 7.320 Mark au verlaugen. 

Iuternationale ſoszialpolitiſche Konjerenz. In Franf⸗ 
furt a. M. wurde am 12. Jannar die erite Internationale 

jozialpolitiſche Konferenz auf deutſchem Boden ſeit dem 

Kriege abgehalten. Zweck der Tagung war, die Fuſion der 

drei internativnalen Vereinigungen für Arbeitsloſigkeit und 
für Arbeiterverſßicherung vorzubereiten. Vertreten waren 

folgende Länder: Dentſchland. DOeſterreich, Frankreich, Eng⸗ 

land, Ktalten, Belgien, Schweis. Holland, Finnland und die 

Tſchechoſlowakei. Deutichland war vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden der Gejſellſchaft kür Soziale Rejormen. Exdellenz 

v. Noſtig, dem Vorſitenden der Geiellſchaft zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit, Gebeimrai Dr. Rickard Freund. und den 

Generaliekretär Prof. Dr. Hepde. Die Berhandlungen unter 

franzöſiſchem Vorüß verliefen in volliter Harmonic und 
führten zur Annahme der Statuten. Die konitituierende 

Verfammlung ſoll Ende September in Bern ſtattünden. 

Eine neue Schlappe der „Eroberer“. Die Verwaltuna 
Merſeburg des Deutichen Metallarbeite⸗Berkandes war 
gleich einer Reiße von auderen ſeit Jabren die nube⸗ 
ſtritkene Hochbura der Kommuniſten. Nachdem die Kom⸗ 
muniſten mehrere Jahre bindurch ſich „revolutivpnär“ be⸗ 

kättgt, d. b. den Metallarbeiterverband beruntergewirt⸗ 
jchaftet hatten, kommen auch die Merſeburger Metallarbeiter 

zur Befinnung. In der em Sonntag abacbaltenen Gene⸗ 

ralverjammlung wurde die ſozialdemokratziche Line mit 

aroßer Meörbeit gewäblt. Die Kommnuniſten vereiniaten 
truß aller Anßtrenauna nicht einmal ein Fünſtel der 

Stimmen auf ibre Liſte. Die Verwaltung iſt aans von 
der Amſterdamrichtung beſjetzt. 

Prodnktive Erwerbsloſenfürſorge in England. Das eng⸗ 
liiche Kabinett wird ſich in der nächſten Sisung mit einem 
neuen Begebanplan igen. deßen Ausfübrung etwa 

5 Milionen Pfund Sierling erfordern würde. die zu den 
bertits bewilligten 31 Millionen binzukommen. Der Plan 

wird, wie man annimmti. die Arbeitsloſigkeit bedeutend ver⸗ 
mindern. 10 

Syuubiziert euch! Die „Deuiſche Bergwerkszeitung“. das 
Ornan der Schwerinduftrie, ſchreibt in einem Auffatz über dic 
Belebung der Bautätigkeit: „Ziegel⸗ und Holzvreiſe. die im 

Frühjabr noch auf der Höbe der Vorkr'⸗gsvreite fanden. 
liegen jetzt um etwa 10 bis 5D Prozent darunter, haben aßer 
die allgemeine Erböbnng des Preisinder der Induſtrieartilel 

erreicht und ünd im Begrii', weiter zu ſteigen. Sement da⸗ 
gegen. der ſich infolge ſeiner durchareifenden Sondiziernra 
(Kariell') ichon ſeit längerer Zeit ungejähr auf dem Stans 
der doppelten Vorkriegsvreiſc dewegt, kann auch jeht nom 
als feiter Faktor in die Kalkulation einaciest werden Die 
Unternehmer können dies als einen Bink mii dem Joure 
pfabl anffaſten: Kartelliert ench, io werden die Preiſe bold 
die doppelte Vorkriegsböbe exreichen. Dir aber, die Seid⸗ 
tradendne an den boben Preiſen, ſehen auch aus dieſem an⸗ 
ichanlichen Beiſpiel, was die Syndiaierung besic 
Kartellierung zu leinen vermag. 

   

  

   

   

 



        

  

  

Paul 
kaniſchen Epiſkopalkirche gewählt. Während des Weltk-ieges 
nahm er eine radikal⸗pazifiſtiſche Stellung ein. Er verwei⸗ 

Jones wurde noch ſehr iung zum Biſchof der ameri⸗ 

gerte lede wie immer geartete Teilnahme am Kriege. Er 
legte ſein Amt nieder und widmete ſich ganz der Arbeit des er febt i Verſöhnungsbundes, deßßen Generalſekretär 

In dem Nachrichtenblatt des Iniernationalen Verid nungsbundes, das in London erſcheint, werden ijetzt kiaige Gedanken von Jones veröffeutlicht denen er die Ueberichrift „Die Weltanſchanung eines Verrückten“ gegeben hat: 
Ech bin verrückt geworden. Schon die Tatſache, daß ich mich für geiſtig normal halte, beweiſt es, denn bekanntlich inn das alle Verrückten. Ich komme immer zu ganz ent⸗ 

gegengeſetzten Antichten als meine normalen und intelligen⸗ ten Bekannten. Die logiſche Folgerung lieat auf der Hand: Wir können von den barmloſenen gemeinſamen Vorans⸗ ſetzungen ansgetzen, die ſonderbare Berrenkung meines Ge⸗ 
hirns Iã mich in Srarndeiner iſolierten Stellung ſtranden. Ein Beiſpiel Wir baben die Idee gemernſam, daß der 
Menſch ein Leſelliges Seſen iſt. Wieine Freunde bebanpien, paß die einzig vermünftiqe Methode. durch welche die Men⸗ ſchen die notwendigen Gitter erzengen fönnen, der Konkn⸗⸗ denßlampf iſt, wäbrend ich den offenpar ganz verrückten 
Schiuß ziehe, daß es ibrer foßzialen Natur vielmehr ent⸗ ävräche, und daher viel erfolgreicher wäre, wenn fie verſuch⸗ teu, ienen Sweck durch Zujammenarbeit zu erreichen. 

mich übrigens nicht allein in dieſem Bahn. 
viele. Hie ibn ieilen. Aber immer meyr wird 

uialt nat ie 
amlaßßt, nach der Natur jener verrückten Anſich ihren Grüiunden zu forſchen. 

Mein geiſttger Zulommenhbruch muß allmählich erfolgt , Senn mein Leben in einer pöllig normalen 
Atmoſphäre, in der Fomilie eines Geinlichen. und wuchs anf in der Grfellſchaft Burchans vechiſchaffen denkender Men⸗ 
ſchen der beſten Sorie. Die Joabre, Hie ich an der Untnerfftät ale perbrachte. Laten nihts Basu, mm jene griunden Aufich⸗ erſchnitirrts, Jes erianere vün, ber, bs kenügrmner Darke, Ln 
Kreik 192 Ohme Saudern Urter Wiee breinene Ser gina Wuß Sie beiten Menichen ein natürliches Anrecht auf die keſten 

Saeece, Ler der die rerder üanerdeer hn ber Ures Arebübrenden Stellnng alB AePeitstiere zu Fallen feien, Saß 
die Vexteidiger der Valion 
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die verſiſchen, meſopotamiſchen, arabiſchen Wüſten nach 
Aegynten, von dort nach Italien, Schweiz, Rünchen, Wien, 
Budapeſt, Prag nach Berlin. Sie haven ſelbit auf den Kara⸗ 
wanenwegen eine tägliche Mindeſtleiſtung von 100 Kilo⸗ 
metern eingehalten, ihre Höchtleiſtung war bishber 208 Kilo⸗ 
meter in einem Tag. Sie gedenken weiter über Hamburg 
und Bremen nach Holland zu radeln, von dort nach Belgien, 
Frankxeich, England, ſodann zu Schiff nach Amerika, quer 
Furch öie Vereinigten Staaten, und endlich durch Japan, 
China, Birma nach Indien heimzukehren. 

— ''— ̃ —— ———(— 

Sozlaldertohratiſcher Berein Danzis⸗-Stubt. 
Um auch den Kindern der Parteigenoſſen in den Bororten 

die Teiln⸗ den beli ä· ers u n ahme an lo ſehr ebten Märchenabenden ůn 

Nirchenabende 
mit alerneneiten Lichtbildern zunzchſt ftati⸗ 

Für Schidlitz: 
am Mittwoch. Lrn 21. Jannar. nachmiftcas 4 Uhr. bei St⸗ 

vnhn. Karthänfer Straße. 
8 Für Lanafnhr: 

am Donnerstag, den 22. 2 üttaas 4 „5 Dos Kiei Jannar. nachmittans 4 Ubr. im 

255 Füär Oliva: 
am ntag., den 19. Jannar., abends 534 Uhr, im Sotel 

Kaxisbef. 
Ser Detann der Hakoßen werben von Kiabern 20 Pfa. von Erwatferen 50 Ping. erßoben. Kinber er rSslofe 3 der Zutet ler 

——.——t — 

Ein Eiſerbahnſianal für Nebelgefahr. 
Das furchtbare Eiſenbahnauglüd bel Serne seigt wieder 

einmal, daß unſere üblichen Signalvorrichiungen gerade bei 
Nebel den garosen Nachteil haben. daß fie nur mit dem Ange 
wahrgenommen werden fönnen. Daher itt die Möglichkeit 
eines Ueberfahrens der Signale, die auch dicsmal zu der 
ichrecklichen Lataſtrrophe führte, nicht ausgeſchleen. Die 
vrifeiten Siqnale, mie wir ſie beßäten, die auf dem Bahn⸗ 
Törper neben den Fabrgleiſen angeorönet werden. ſind zwar 
Tan und Kacht welibin ſichibar, aber der Lofymotipführer 
miß bei ſchmeller Fahrt mit größter Anfmerkſamkeit nach 
ihnen Ausſchan balten und genan wißen. mo die Signale 
Lehen. Eine geringere Strecten fenninis, ein vorübergehen⸗ 
des Erlebmen der Aufmerfiamfeit fann nuabſebbarcs Un⸗ 
glaäc berrorrnfer. Deshalb iſt eine nene Signal- unb Sicher⸗ ů 
Deiisvorrichtng. bie ein Hekerfabren der Haltef'gnale un⸗ 
möglic eatt. en größier Bedemtung. 

Sſchen- Ser Curn erläniert dieie Wim, Baßt pe⸗ in, der 
IMmſt Der Grundgedonkr heieht darin, dem Lolo⸗ 
muttpfüprer in besimmfem Abnand vor dem Halreüignal. has 
ein Iangfaneres Fahbren and argebenenfall?s ein Halten er⸗ 
forderlich macht. cin Rüöfbares und börbares Sarnſignal 
gkacken wird. Surch das ihm das Herannahen des Gefahr⸗ 
kmtirs, 3. G. Sirecätrsnal. verfüänder Sis Die das 
Dariignnf anslsäſfende Wrrichfung fann ie angenrdnet 
werdem, Saß ſie Bei geichlufenem SerſftefnEt1 SleiSSzeitig ein 
Slumatiſches Bremſen zuecks Haltrns des Inges bemirkt. 
Der Axparai ih amf üem Führerßand der Lofemofive an der 
Fnifenboßſe awiſchcn Puffer und Sugbafen angcEracht. Eiwa 
1015D) Meier ver dem Halfßanal wird ein Streckenunfaft 
Son Len Salißssi nres iestStümele betentst üe Atetet 

rücßtmmsg füt Seim fächkem Eehel rder reggeriſccem Serder mo 
Tir Sisnale miütt gunt fütbihur finb. darch Re WSirimng ænrf Rus 
Osr keianders üin Des Sarnzeichen. Aas das Heran⸗ 
— — — Lenkt e KufrrerRamfelt 

uchf, S ür fehr maisrenbäg, Lenm aas SiämelErld i 
Bei FSmeüler Sauhnt nit ur enige Sefuubem fänhere 

Sibrüiche zun Arifentzweüten. 
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Das verlaſſene Memelgesie: eilisff 

(Von unſerem Memeler Korreſpondenten) 

Im Oſten Deutſchlands ſpielt ſich ſeit Jahr und Tag eine 
Tragödie ab: Das Memelgebiet. einſt Beſtandteil des 
Reiches, iſt der Schauplatz des Unterganges einer Kultux 
geworden, die den Stempel deutſchen Wiſfens und deutſchen 
Fleißes trägt. Die neuen Machthaber des Gebietes, die 
Litauer, ſind am Werke, die blühende Wirtichaft und Kultur 
des Landes und die Freiheit ſeiner Bewohner völlig zu ver⸗ 
nichten. — 

In Deutſchland vergißt man allzu leicht, daß auch das 
Memelgebiet ein Opfer des Friedensvertrages von Ver⸗ 
ſailles geworden iſt. Ewig wird es ein Schandmal für die 
nationaliſtiſchen Machthaber des Weſtens bleiben, daß ſie 
dieſen Landſtrich Oſtdeutſchlands an ein kulturell weit tiefer 
ſtehendes Staatsgebilde verſchenkten, deſſen nationaliſtiſche 
Horden das Gebiet gewaltſam überfallen hatten. Dabei hatte 
ſich die Bevölkerung des Memelgebietes mit dem Artikel 99 
des Friedensvertrages abgefunden in der Hoffnung, daß die 
Autonomie des Gebietes, wie ſie in der Konvention über das 
Memelgebiet feſtgelegt wurde, wenigſtens die Erhaltung 
feiner Wirtſchaft und Kultur ſichert. Dieſe Hoffnung iſt 
nabezu begraben. Litauen hat die Verpflichtungen, die die 
Konvention ihm auferlegt, nicht erfüllt. Sein Streben geht 
vielmehr dahin, den Völkerbundsbeſchlus als einen Fetzen 
Papier zu behandeln und ſich um die Konvention nicht zu 
kümmern. Wie die herrſchende Partei Litauens, die Chriſt⸗ 
lich⸗Demokraten — die klerikale Partei des Landes —, mit 
dem Memelgebiet umzuſpringen beabſichtigt, konnte man 
aus den jüngſten Reden im litauiſchen Seim erfahren. 
Neben einer ſchnelleren Litauiſterung des Landes durch Hin⸗ 
auswurf der Deutſchen wurde die Verzögerung der Wahlen 
zum memelländiſchen Landtag, dem Sejmelis, verlangt. 
Die einzigen Freunde der Memelländer in Komno, Sozial⸗ 
demokraten und BVolksſozialiſten (eine Partei, die das Klein⸗ 
bauern⸗ und Bürgertum umfaßt), ſind zu ſchwach, um etwas 
erreichen zu können. 

Litauen, das unbedingt wirtſchaftlich auf Deutſchland an⸗ 
gewieſen iſt, geht ſeit langem gegen die deutſche Bevölkerung 
des Memelgebietes in einer Weiſe vor, die entſchiedene Ab⸗ 
wehr verdient hätte. Warum iſt ſie nabezu völlig unter⸗ 
blieben? Einflußreiche nationaliſtiſche Kreiſe in Deutſch⸗ 
land haben Schritte der deutſchen Regierung zugunſten der 
Memelbevölkerung zu hintertreiben gewußt, weil ihre eng⸗ 
ſtirnige Oſtpolitik ſtets Litauen gegen Polen auszuſpielen 
ſuchte, um einen Angriff Polens auf Oſtpreußen zu ver⸗ 
bindern und ſich außerdem den Weg nach dem Oſten über 
Litanen offen zu halten. Dieſe oſtpreußiſche Innkervolitik 
wollte es aus dieſen und äbnlichen Gründen mit Litauen 
nicht verderben — das Memelgebiet ſcherte ſie dabei wenig. 
Erreicht wurde mit dieſer Politik nichts. als daß die Kultur 
des Memellandes. an den Rand des Abgrundes gebracht iſt. 

Ein äußerſt geſpanntes Verhältnis herrſcht zwiſchen dem 
Landesdirektorium und der Regierung in Kowno wegen des 
Anteils des Memelgebietes an den Zoll⸗, Aksiſe⸗ und Monv⸗ 
ppleinnahmen des Staates. Nach der Konvention entfällt 
etwa ein Drittel dieſer Einnahmen auf das Memelgebiet. 
Die litaniſche Regierung weigert ſich jedoch hartnäckig, den 
enliprechenden Anteil zu zablen. io daß das Landesdirek⸗ 
turium anßerſtande iſt, im Memelgebiet die Beamtengehälter 
zu sahlen. Daneben find infolgedeßen vor allem die kul⸗ 
iurellen und ſozialen Einrichtungen vom vpölligen Verfall 
bedroht. Den Haſen und die Verkehrseinrichtungen lößt der 
Staat verjallen, ſtändig wächſt die Jabl der Arbeitsloſen, die 
keinen Viennio Unterſtützung bekommen. Vergeblich bemüht 
üich die Stadt Memel um eine Anleihe im Ausland. Kurz — 
Kulturrückichritt üͤberall. 

—2——— 

Die jeit Dezember zwiſchen der Reichsregierung und den 
Needern geiüübrien Serbandlungen haben, wie bereiis Furs 
gemeldet, zu einem Abkommen geführt. Darin iſt verein⸗ 
Serk, daß das Keich und die Reeder die Baukoſten zunächſt 
jür die Neuaufilage je eines Schiffstyps au ie gleichen Teiken 
anfbringen, der ſich in neueſter Zeit bewährt hat. Der An⸗ 
teil des Reiches wird aus den Mitteln der prodnktiven Er⸗ 
merbsloienfüriorge aufgebracht und im erſten Jahr mit 4, 
in den beiden nüchſten mit 5, in den zwei folgenden Jahren 
Eif 6 Prozent verzinſt. 

Es bandelt ſich alis um keine ausgeſprochene Subventinn 
aus Reichsmitteln, auf deren Nückzablung und Verzinſung 
das Reich verzichteti, ſondern um Reichskredite an die 

reien. die der Beſchäftiaunga der deutſchen Serſten 
gergute koᷣmmen jollen. Unklar bleiben die Rückzahlunss⸗ 
FEödalitaten und die Frage, ob es ſich nur um Erſas⸗ 
Fanten sder auch um Erweiterungs banten für die 
Feniiche Handelsilotie bandelt. 

Vill man die beutige Lage der deutichen Reedereien be⸗ 
Urteilen. io muß man ibre Golderöffnungs⸗ 
Pilanzen au Raic ziehen und dabei beachten, daß dieſen 
im Kerbäliris zu den übrigen Golbilanzen der deuiſchen 
PFrirakwirfichaft eine ganz bejondere Stellung ankommt. 

Die Rerdereien baben von iürem in der Vorkriegszeit 
5,% Mitlionen Brutinionnen umjaffenden Schifßspark injfolge 
des Berfarger Friedensvertrages alle Schiſfe über 1690 nnd 
die Hälfte Ler Schilie üöber 1000 Tonnen abgeben mũßen, io 
Pas ihnen Aufana 1919 nur 120000 Tonnen lnoch nicht 
10 Sro-ent des Beäandes von 1214) verblieben waren. 
Durch Reubarien in der Inflationszeit haben ſie ihren 
Schefsvarf wieber aui einen Tonnenachalt von faßt 3 Mél⸗ 
Lionen gebracht. iv daß reichlich die Hälfte des Vorkrieas⸗ 
Eeſtandes micder erreicbt id. Seit über die Hälfte diefer 
Schiäte äßt aech niest fnuf Jahre alt, die übrigen find von 
der Debensfrase der Ueberieeſchiffe, die etwa bei 15 Jabren 
Legt. nuoch meit enifernt. 

Die dentſchen Keedereien baben aiſo in den Aktiven 
Srer Dilanzen ſeit 1913 eine vollfändige Umwälaung er⸗ 
leßt. Dessalb kamn auth die Veräuderung der Paffiven ſeit 
2914,. Fammtfechlich des eigenen Kapikals nicht unter den 
Kleichem Soransſetrngen wir bei ber üßrigen dentichen 
Trivutmürffchafr miür ben entſprechenden Vorxkriegssiffern 
verglichen merben. Man kann nur feffütteILen. weiche 

der Schiifahrts⸗ 
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    Hansiger NMacfirichfen 

Kerezgelung der Vernögersäteutt. 
2. 

Der Senuat bat dem Volkstag einen neuen et 
über die Vexmögensbeſtenerung vorgelegt. Her Entunet 
folgt den im Finanz⸗ und Steuerprogramm aufgeſtelllen und 
dem Bolkstage vorgelegten Richilinien. Das Geſamtauf⸗ 
kommen aus der Vermögensſteuer ſoll ausſchlielich der 
Freien Stadt Danzig zugute kommen, ohne daß das frühere 
im Laufe des Jahres 1924 abgeſchaffte begrenzte Zuſchlags⸗ 
recht der Gemeinden wieder aufgenommen worden iſt. 

Es ſollen wiederum wie vor der Abänderung durch die 
Verordnung vom 26. Oktober die Aktien und ſonſtigen Be⸗ 
teiliaungen an Danjiger Unternehmen ſteuerpflichtiges Ver⸗ 
mögen aleich jebem anderen Beſis an Wertpapieren dar⸗ 
ſtellen. Zum Ausaleich, insbefondere zur Vermeidung von 
Doppelbeſteuerungen, ſollen dafür die Aktien⸗Geſellſchaften 
uſw. berechtigt ſein, von ihrem Vermögen den Wert des 
Grund⸗ und Stammkapitals als Schuld in Abzug zu brin⸗ 
gen. Als böchſter Steuerſatz ſind 5 v. T. in der Annahme 
eine Surch ſehnttlich — n, wonnis Pro Verhältniſſen 
eine durchſchnittliche Verzinſung von 5 Prozent des Ver⸗ 
mögens wieder erreicht werden wird. 

Der Tarif bedeutet eine nicht unweſentliche Senkung der 
Vermögensſteuer. Für dieſe Ermäßigung wird in der Be⸗ 
gründung angeführt, daß ſie ihren Grund und ihre Recht⸗ 
fertigung in der Forderung findet, daß die Vermögensſteuer 
normaler Weiſe aus den regelmäßigen Erträgen des Ver⸗ 
mögens bezahlt werden könne. Die Vermögensſteuer des 
les3zten Jahres habe den Charakter eines Eingriffs in die 
Subſtans getragen. Derartige Eingriffe dürften aber nicht 
zum Dauerzuſtand werden, beſonders nicht in Zeiten des 
Wieberaufbaues und der Kapitalarmut. Die Neubildung 
von eigenem Karital und die Heranziehung von fremdem 
Kapital ſeien weſentlich für die Geneſung des Wirtſchafts⸗ 
lebeus in Danzig, ſie lagen im Intereſſe aller Schichten der 
Bevölkerung. — 

Eine weitere allgemeine Erwägung für die Beurteilung 
des Vermögensſteuertarifs müſſe ſein. daß infolge des ſtar⸗ 
ken Zuſammenſchrumpfens alles Rentenkapitals die von der 
Bermögensſſener erfaßten Obijekte ganz überwiegend in Ge⸗ 
bäuden und Grundbefſſitz, in induſtriellen und landwirtſchaft⸗ 
lichen Anlagewerten beſtanden. Dies gehe aus folgenden 
Zahlen dentlich hervor: Bei der Vermögensſteuerveran⸗ 
lagung für 1924 belief ſich das von der Stener erkaßte Roh⸗ 
vermögen auf insgeſamt 630,4 Millionen Gulden. Hiervon 
eutfielen auf ſtädtiſchen Grundbeſttz 198,4 Millionen Gulden, 

auf ländlichen Grunbbeſitz 2235 Millionen Gulden, auf ge⸗ 
werbliches Bermögen 1928 Millionen Gulden, auf Kapital⸗ 
vermöqen 16-2 Millipnen Gulden. 

Nach dem Tarif beginnt die Steuerpflicht bei einem 
Sermögen von über 6000 Gulden. Der geringſte Steuerſatz 

int 1 v. T. Das Anſteigen der Steuerſätze vollzieht ſich all⸗ 
mählich in der Weiſe, daß der höchſte Steuerſatz erit bei Ver⸗ 
mögen über 400 000 Gulden zur Erbebung kommt. Im 
üübrigen lebnt ſich der Entwurf an die bisherigen Berech⸗ 
nungen der Bermögensſteuer an. Es ſind nur einige Fragen 
abweichend geregelt. Schmuck⸗ und Luxusgegenſtände jowie 
Kunſtgegenſtände und Sammlungen ſollen nicht mehr zum 
ſtenerpflichtigen Bermögen gerechnet werden, weil die hier 
und auch im Deutſchen Reich gemachten Erfahrungen gezeigt 
haben ſollen, daß die Arbeiten, die eine vrdnungsmäßige Er⸗ 
faffung dieſer Gegenſtände verurſacht, in keinem Verhältnis 

dem finanziellen Ertrage ſtehen und weil die in der Iu⸗ 
nszeit verbreitete Neigung. Kapitalanlagen in Ver⸗ 

brauchswerte im weiteren Sinne umzuwandeln (fogenaunte 
„Flucht vor der Marke), für die Steuerpolitik keine Rolle 
mehr ſpielt. Der Volkstag dürfte lich mit diefer Vorlage jehr 
ausführlich beichäftigen. 

Tariſtanpf der Werftangeſtellten. 
Am Freitag fand in der Aula der Petriſchule eine öberaus 

ſtark beſuchte Betriebsverſammlung der Angeſtellten der 
Danziger Serft ſtatt, in der der Afa⸗Sekretär Kollege Urbach 
über den Berlauf der Tarifſtreitigkeiten berichtete. 

Die Verſfammlung nahm einitimmig folgende von einem 
Angeſtellten vorgeſchlagene Entſchließung nach der Ausſprache 
an: Die am 16. Jamar 19325 in der Aula der Petriſchule 
Kattgefundene Betriebsverfiammlung der Angeſtellten der 
Danziger Berft und Eiſenbahnbauvtwerkſtätte verurteilt 
einſtimmig den ſeit Jahresfriſt immer ſtärker hervortretenden 
Herr⸗im⸗Harcke⸗Standvunkt der Berftdirektion. Die Werjt⸗ 
angeſtellten berkangen. daß auch die Arbeitgeber ſich dem 

geltender Arbettarecht in Dauzig unterwerfen, und bebauern 
im Intereſſe einer fortſchrittlichen Entwickluna der Danziger 
Wirhſchaft, datz tiros Bergleichsverhandlungen durch die Ge⸗ 
werkſchaften die Direktton die Klagt gegen die Angeſtellten⸗ 
gewerkſchaften wegen des verbindlich erklärten Tarifver⸗ 
trages für die Angeſtellten in Verkennung der ſozial⸗ 
politiſchen Aufgaben angeſtrengt hat. Die Angeſtellten er⸗ 
klären, datz ſie die kollertive Regelung des Arbeitsverhält⸗ 
niſles durch die Gewerkſchaften als Tarifkontrahenten nach 
wie por fordern und ſich für bieſe Regelung mit allen gewerk⸗ 
ſchaftlichen Mitteln einſetzen werden. ů 

Mit Entrtüſtung nimmt die Angeſtelltenſchaft dauon 
Kenntnis, daß der Demobilmachungskommiſſar, Herr Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Alter, die Verbindlicherklärung des 
Schiebsſpruches vom 25. Nopember 1924., welcher den Tarif⸗ 
vertrag filr die Werſtangeſtellten bis zum 30. September 1925 
verlängerte, unter unzulänglicher Begründung äblehnte und 
damit den Angeſtellten den Schutz des kollektiven Arbeits⸗ 
vertrages gegenüber der Werftleitung nahm. 

Die beteiligten Angeſtelltengewerkſchaften werden von den 
kaufmänniſchen Angeſtellten, Werkmeiſtern und Techuikern 
der Danziger Werft beauftragt, trotz der von der Werftdirek⸗ 
tton erfolgten Ablehnung der Gehaliserhöhung nochmals mit 
der Werftlettung zu verhandeln und die Direktion zu er⸗ 
ſuchen, die Gehälter entſprechend der Steigerung der Lebens⸗ 
haltungskoſten ſeit Februar 1924 zu erhöhen. Ferner werden 
die Arbettnehmervertreter im Volkstage gebeten, unvergzüg⸗ 
lich eine andere Beſetzung des Demobilmachungskommiſſa⸗ 
riats herbeizukübreu. 

1 —— %— — — —— 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stabt. 
Dienstag, den 20. Januar, abends 7 Uhr, im E 

Bildungsvereinshauſes, Hintergaſſe 16, . Kaale bes 

Frauenperſammlung 
Genofſin Müller wirb ſprechen über: 

Die Fran in der Familit. 
Zu dieſer Verfammluna lind eingeladen die Franen. 

welche ſelbt. Mitalieder der Partei ſind, ſowie die Krauen der 
Parteigenoſſen. Auch küunen durch Miiglieber eingeführte 
Gäſte daran teilnebhmen. 
Nach dem Vortrag unb anſchlicßender Ausſprache ſoll 

ein Stündchen zwanglofen, gemütlichen Bei⸗ 
fammenſeins uuſeren Frauen Gelegendeit geben, ſich 
näher kennen an lernen. 

————— J—— 

Melineid und Vergehen gegen 5 175. 
Wegen Meineids in wiederholtem Fall und im Zuſam⸗ 

nenhang mit Vergehens gegen den 8 175 des St.⸗G.⸗B. hatte 
ſich Sonnabend eßbr Kaufmann Walter Fiſz aus Langſuhr 
vor dem Schwurgericht zu verantworten. Die Verhandlung. 
zu der 23 Zeugen gelaebn waren, fanb unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Der Angeklagte hatte vor dem Schöffen⸗ 
gericht und in einer Verhandlung vor der Berufungs⸗ 
kammer gelegentlich einer Verhandlung wegen Diebſtahls 
gegen einen „Freund“ ſeine aunnormalen Neigungen eiblich 
in Abrede geſtellt. Es entſtand ſehr bald der Verdacht, daß 
er damit einen Meineid geleiſtet habe, worauf er in Haft 
gaenommen wurde. 

Die Verhandlung vor dem Schwurgericht brachte die Ge⸗ 
ſchworenen zu der Ueberzengung, daß ſich F. im Sinne der 

Kunklage ſchuldig gemacht batte worauf er unter Berückſich⸗ 
tigung des ärsztlicherſeits feſtgeſtellten Zuſtandes nicht geiſti⸗ 
ger Vollwertigkeit zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahr 
Gefängnis verurtetlt wurbe. Die Befürwortung eines 
Gnadengeſuches wurde abgelehnt. 

  

„Ein Vogel kam geflogen .... Die „Führer der pol⸗ 
niſchen Minderheit in Danzig“, Dr. Kubacz, Dr. Panecki 
und Zybywski ſollen den Orden der Wiedergeburt Polens 

verliehen erhalten haben. Darauf iſt, da eine Annahme von 

Orden nach der Verfaffung verboten iit, eine kleine Anfrage 
an den Senat geſtellt worden. Dieſer teilt jetzt darauf mit, 
daß er nicht weiß, vb die genannten Perſonen die Orden an⸗ 
genommen haben. Hätzen ſie es getan ſo würden ſie mit 
der Annahme der Orden gegen Artikel 73 der Verfafung 

verftoßen haben. Ein Einſchreiten des Senats ſei bet dem 
beüebenden Rechtszuitand jedoch nicht möglich, da der Artikel 
eine ſog. lex imperfekta barſtelle, d. h. eine Vorſchrift, die 
zwar ein Berbot enthält, die Uebertretung des Berbots 
aber nicht unter Strafe ſtellt. 

  

  

er zeigt dabei, wievntel Zeug er doch dazu hätte. Denn das 
fieht ſelbſt das zwangsweiſe entjührte hange Fräulein, aus 
beſtem Hauſe bitte!, ein, für das Elſe Kaßner höchſtens 

keiten ungen äßt. ie kleii 

,,e Prachtvoll aber ik am Schluß ein aufgedunfener 
Schutzmann (Berthuld Lehndorff) Wilbekmintſcher Evcchen 
auf. Willibald Omankomski. 

Danziger Studtiheeter. 
ü „Sefluns“-. 

Soll vran rufen: Puccini iſt uk — es lebe 5AIPert? 
Nein, mir wullen dem verßorbenen maẽstro kein Hnrecht au⸗ 
tun, und dem lebenden Klaviervirtnoſen von ſchlechthin ge⸗ 
nialem Format nicht minder. Doch darf die Bemerkung 
nicht unterdrückt werden, daß dieſe Partitur des „Tieflands“ 
ichon ſchrecklich veraliet und beute nuch nnechter, kitſchiger 

wericen raiß Vernieen Einlaler, Feut kaſte Eferte nd rftigen füllen. kraffe Ee und 
‚üsliches Geſchmelge bart nebeneinander iin Parentßeſe⸗ 
Dnerinis nud d Alberts Süßlichkeit — das ißt wie füffiger 
Südwein und unſchädliches Zuckerwaſſer , verſant nullkum⸗ 
men an eniſcheidenden inneren dramatiichen Hönenumkten. 
Beſtenfalls iſt 5 Alberts Mirfik ſchlecht verbauter Saguer, 
immerbin üt es bübſch. wenn man bei der 'ekodie 
des BRoriviels in den Gehßhörwindungen die traurige Seiſe 
von Karenls Fels aus dem Triſtan rumoren fühlt. 
nebrigens kann man vor dem Tertbuch äuweilen Reſpekt 
emrfinden?) Im ganzen fimmt es ſchon mit dem Titel 
„Tiefland“, mirkföch 

Ottua Sekbers faß wieder am Pult und ließ der Qper 
ſeine denen Kräfte. Er war geſtern vorzüglich disnonieri. 
ſeine Tempi batten Schwung und Intenſität, die Pointen 
wurden kräftia und unsimperlich (wie es bier erforderlich 
in beraussearbeitet. Man mußte von neuem zugeben — 
was nie beſtritten wurde — daß Selberg unter Uurſtänden 
Proben einer eminenten Begabung an den Tag iu legen 
imſtande iſt. Das Orcheſter war unbeſtreitbar die beſte 
Seiſtung des Abends. Tie Martha iſt unbedingt Sache der 

vr e Tehler terrents. 
denn wuht Zran Bießehn entiaßten, Ire Jes Semtenb 
iat. waß fie konmte. duch ermangelte iür für die Partte Em⸗ 

  
lich die Höhe und darſtelleriſch die überzeugende Leidenſchaft⸗ 
lichfeit: ſie ſang zuviel auf die Zehenſpisen und war im 
Erunde änßerſt zabm., zu menig gehetztes und ausbrechendes 
Weib. Dafür gebärdete ſich Herr Breſſer dermaßen un⸗ 
geſtüm, daß einem Augſt und Bange werden kounte (dabei 
erſtaunlich, wie raſch er ſich abwürgen liekh). Sein Bariton 
war wieder ſehr dick und unfrei. Den Pedro batte Herr 
Schwarö in letzter Stunde übernommen, und er erlebigte 
iün mit der geſanglichen Solidität und muſikaliſchen Sicher⸗ 
hbeit, die wir an diefem Künüler immer mehr zu ſchätzen 
deginnen. Der Tommaſo des Herrn Schütz ſah urkomiſch 
ans (gränlich⸗venwaßtes Geſicht mit jugendlich gelunden 
voten Ohrmuſcheln), während die drei MRädchen ſich 
bauptlächlich flätig benahmen. Hübſch und angrmeſſen die 
Nuri pun Frl. Kühn. Der Chor neigte im erſten Akt zur 
Uneinigkeit. K. R. 

————— 

Konzert bes Mixnerzeſandvertins. 
Geßtern vormittag verauſtallete der Danziger Männer⸗ 

geiangverein im Schützenhaus eine Viederbolung feines 
k5rgzlich erfolgreich Kaligebabten Lieberabends. Auch bies⸗ 
mal bewies der Ghor unter feinem Dirigenten Banl 
8—8 ut us Tie neuſikaliſch exakte. die pche MPentüßet bae Die 5 gant burchgebilhete Schul vjt bewähhrt 5 

Tenöre wie die Bäßfe erfreuen duich ihre 

ichlleßen. i Nnaucen — beſonders ſcberabafter 
Mefrainert 2 wer mit Delikateſſe und unaufbringlicher 
Akzentnierung Zu beanſtanden bleiben zuweilen gegeben. 
Annermiitelte, allzu robuſte fortissimi, hie etner ſeineren. 
mählich aufftürmenden Steigerung euibehren. Aus dem Prr⸗ 
gramm feien vor allem die beiden Madrigale bervnorgelvben. 
die in kecker Urjprünglichkeit und in eckter Liebfrende ge⸗ 
rieten. Uuſere Ultüin vom Staditbeater. Frl. Kfeffel, 
war als Soliſtin gerronnen worden, und mam batte Gelesen- 
Heit. von neuem zu Ecnüurberen. daß türe Stimm mar niähit 
ſehr umfangreich iſt urd auch kür eine Altiſtin einen durchaus 

eee i kli ril ang 
Brohms mit treffenser Einfühtungsſshigkeit. wenn ſie auch 
ſeeluch manchem Stüd (e B dem kKreugen „Auf dem 
Kirchhofe“! nicht gemachten war. Salter Hankt be⸗ 
Lkeitete mii bemerfendwertem Talent. 

Alen Mitwirkenden 

  
anfrichtiger Auvlans. L. M. I Dangig) 

Fahrplan der Vorortzüge. 
Danzig—Zoppot öů 

Ab Danzig: 120, 12, 44 W, 5190, 5322 W, 548, 605, 6s0, 659 W, 

7⁰⁰ W, 7890 W, 748, 810 W., 880, 900 W, 950, 1000, 1040, 1110, 11⁵⁵, 1215, 
100, 110, 150, 210, 240, Zi0, 35, 350, 410, 440, 510, 550, 600, 68,, 618, 

HMe, 74, 819, 840, 910, 98, 1012, 10, 1112 S, 1120 

Ab Zoppot: 12ʃ9, 29, 440, 505 W, 568, 613 W, 680, 685, 715, 722 W., 
750 W,. 750 W, 850, 840 W, Dio, 950 W., 1010, 1040, 1120, 1140, 1250, 100, 

135, 200, 215, 250, 315, 340, 410, 450, 450, 520, 580, 619, 640, 752, 7², 
78, 8, 860, 910, 930, 1010, 1088, 1129 8, 1120 

Danzig—Langfuhr 
Ab Danzig: 120 W, 120 W, 209 W, 305 W/ 
Ab Langfuhr: 106 W, 143 W,. 223 W. 813 W 

Danzig—Neufahrwaſſer 
Ab Danzig: 122 T, 522 W, 348, 625 W, 688, 155 W, 886, 938, 1130, 

12M5, 118, 210, 210, 315, 345, 445, Sis, 60, 74L, 848, Hö, 104e, lis 
Ab Neufahrwaſſer: 2 , 450, 582 W., 618, G88 W, 7as, Sos Wie 

9G6, 1008, 1204, 1215, 145, 20, Zio, 346, 48, 515, 61s, 715, SS, 918, 
10¹⁵‚F 112 

Danzig-Prauft 
Ab Danzig: 4½, 44 W. 51, 5592 W, 600, 655 W, 882, 9˙0, 1000, 

1215, 105, 145, 208, 301, 410, 520, 683, 882 T. 9, 1080 L 

Ab Prauſt: 422, 522 W. Sis W, 1us, 78s W, Sie, Hio, 1018. I10r, 
1218, 220, 357, 458, 47, Hes, 090, 150, 818, 926 T. 119 T 

Mie Kranhenkaſſenwahl in Neuteich. 
Ein neuer Erfolg der freien Gewerkſchaften. 

Bei der Ausſchußwahl u 
Reuteich haben die freien Gewerkſchaften, wie aus dem 
jetzt feſtaeitellten Ergebnis hervorgeht, wieder einen Sica 

an ihre Fahnen beften können. Das Ergebnis war ſol⸗ 

gendes: Liſte der freien Gewerkſchaften 534 Stimmen⸗. 

Liſte der Angeſtellten und ſonſtigen bürgerlichen Beruſe 

(Gelbe) 138 Stimmen. Liſte des Kaſſenvorſtandes 83 
Stimmen; insgeſamt 705 Stimmen. Es ſind danach ge⸗ 

wählt: Freic Gewerkſchaften 10 Vertreter, Angeſtellte 

2 Vertreter, und Kaffenvorſtand kein Vertreter. Von der 
Liſte der freien Gewerkſchaften ſind die zehn gewählten 

Vertreter folgende Kollegen- Großmanu, Wilh., Töypfer. 

Tiegenhof: Sauer, Rudolf, Maurer, Neuteich: Stukowski, 
Johann, Bauhilfsarbeitey. Eichwalde: Kruppke, Johann, 

     

  

Kleinbahner. Ticaenhof: Drerer. Heinrich, Zimmerer, 
Ticaenhof: Fiſckier, Angnſt, Maurer, Neuteich: Weißel, 
Tiegenhof. Fiſcher, Auguſt, Maurer, Neuteich: Weißel, 
Johaan, Kleinbahner, Licßau: Biebler, Alfred. Auge⸗ 

ſtellter, Neuteich: Lendowski, Jakob, Zimmerer, Neuteich: 
Henkel, Wilhelm. Kleinbahner. iegenbof. ů 

Die Arbeiterſchaft des Großen Werders bat erneut kund 
getan, daß ſie anf dem Poſten iſt, wenn es ailt, die ſo⸗ 
zialen Rechte zu vertreten. — ů 

Die Fraktion der freien Gewerſchaften wird nach dicſem 
Ergebnis im neuen Äusſchuß die Mebrheit haben, vbwohl 
die deutſchnationate Vartet ſehr eifrig bemüht war, durch 
Aufftellung de gelben Liſte uſw. zuſammen mit den Ver⸗ 
tretern der Arbeitgeber unbedingt eine Mehrheit zu er⸗ 
reichen. Sie ſind edoch elend geſcheitert. 

  

Zuſchuß für die konieſfionellen Krankenhänſer. Der 
Stadibürgerſchakt iſt noch ein Antrag unterbreitet worden, 
nach dem das Marienkrankenhaus und das Diakoniſſenkran⸗ 
kenhaus einen einmaligen Zuſchuß von je 30 000 Gulden er⸗ 

halten ſollen. 
Aus der Elektriaitätswirtſchaitskkelle iſt der Oberingenieur 

Wockenfuß ausgeichieden. Er war von der Deutſchſozialen 

Fraktion vorgeſchlagen, dieſe hat jetzt den Abgeordneten 

Herrmann zur Wahl in Vyrichlag gebracht⸗ 

„Hoher Beſuch“. Die beiden bekannten Hamburger Ori⸗ 

ginake Jan und Hein ſind auf ibrer Tournee auch in unſerer 

alten Stadt Danzig eingekehrt. Sie baben ſich im Linden⸗ 

kabarett niedergelaſſen. Bollermann (Willutzki) und Theodor, 

die bekannten Danziger Tupen, bereiteten ihren Hamburger 

Kollegen geitern mittag in Gemeinſchaft mit der Direktivn 

des Lindenkabaretts vor dem Artushof einen geziemenden 

Empfang. Der „feierliche Akt“ ging in humoriſtiſcher Weiſe 
vor ſich und fand bei den Paſſanten fröhliche Anteilnahme. 

Das Hinabruiſchen auf dem Treppengeländer hat geſtern 

in einem Danziger Kaufhaus zu cinem IInfall geführt, der 

leicht ſchlimmere Folgen hätte haben können. Der 12 Jahbre 

alte Schüler Hans Krauſe. Boltengang 7. rutſchte das 
Treppengeländer der 3. Etage binab und ſtürzte dabei ab. 

Er wurde mit einer Gehirnerſchütterung und verichiedenen 

Ouetſchungen ins Krankenhaus gebracht. 

IAm Deutſchen Heimaibunde ſpricht am Donnerstag⸗ 
abend Herr Rektor Hans Schüsz über „Heinrich 
Soburev“, den Vater der ländlichen Wohbliahrts⸗ und 
Heimatpflege. Der Vortraa wird ein Lebensbild dieſes 

Mannes entrollen und über Art, Zweck und Ziele ſeiner 
kändlichen Woblfahrts⸗ und Heimatpflege Anfklärnna 
geben. Auck das dichteriſche Schaffen Sohnreus ſoll ge⸗ 

ſtreift und einiges aus feinen Werken vorgeleſen werden. 

fciiich..r iſt aus dem beutigen Anzeigenteil er⸗ 
ich. 

Zoppot. Füußballwettſpiel. Gyftern nochmitiag 
2 Uhr itauden ſich in einem Geſellſchaſtsſpiel 3. S. B. 1 und 

eine Auswablmaunſchaft der Danziger Hochſchule auf dem 
großen Manzenplatz gegenüber. Die Hochichulmanutchaft 
ging von Anfang an ſcharf vor, ſo daß Zoppot ſich faßt durch⸗ 
meg in Verteidigung bekand. Das Tor der Zoppoler war 

ſtändig mark bedrängt. Ein zeitweiliges ſtarkes Borſtoßen 
der Zoppoter vermochte aber an dem Ergebnis nichts zu 

ändern. Die Hochichulmannſchaft ſiegter daher mit 4:1. 

Danziger Standesamt vom 17. Jaunar 1925. 

Todesfälle: Tochter des Oberingenieurs Richard 
Meyer 17 Sid. — Kanfmann Jakob Cackis 30 J. 1 MN. — Ar⸗ 
deiter Heinrich Pahlke 60 J. 10 M. — Witwe Augnite Woicher 
Keidat. 82 . 77 J. 1 M. — Sitwe Elijabetb Alfaenger, gedb. 

Amntliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 17. 1. 25 

1 Reichsmark 1.25 Danziger Gulden 
1 Kioty 1.02 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,26 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 
Berlin, 17. 1. 25 

1 Dollar 4,2 Billtonen, 1 Pfund 20,0 Villionen Mk. 

Danziger Prodaktenbörſe vom 17. Jaumar. (Kicht⸗ 
amtlich.] Seizen 128—130 Pid. 16,50—1700 G. 118—128 Pft. 
1450—16,00 G., Roggen 116—118 Pfd. 15.00—15,40 G., Gerütt 
feine 1400—14.00 G., geringe 1200—12.00 G., Haſer 10355 bis 
1150 G. kl. Erbien 10,00—1.,0 G., Biktoriaerbfen 14.00—1800 
Sulden, [AreSbaudeldpreife per B—◻ Kilngramm wasgesutrei 

  

  

  

für die Ortskrankenkaſſe in



      

    

    

  

—————— 

ileine Madfricfiten 

Bum Meere zurückgegeben. Der Orkan auf der Nordſee 
bat jetzt die Neberreſte des im Jahre 1807 geſtrandeten eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffes „Defence“ an den Strand geworfen. 
Bei Hjörring fand man, wie aus Kopenhagen gemeldet 
wird, Kanvnenſtücke und Seemannsſtiefel und die Ueberreſte 
non mehreren Rettungsbooten. Bei der Kataſtrophbe im 
Jabre 1807 kaemn 300 engliſche Matrofen ums Leben. 

Seniſcher Marinebeinch in Meriko. Das deutſche 
Krieasſchiff „Verlin“ iſt im Hafen von Beracruz einge⸗ 
troffen. Die Offisiere und LKadetten, die von einem Re⸗ 
gierunasvertreter auf das frenndlichite empfangen wur⸗ 
Den. begaben ſich nach der Stadt Meriko, wo ſie der beutſche 
Geſandte und Vertreter der mexifnniſchen Zivil⸗ und 
Militäarbehörden am Bahnboaf erwarteten. Eine aroße 
Volksmaße, bereitete den Dentſchen einen begeiſterten 
Empfang. Die dentſchen Offßziere werden dem Praßidenten 
Calles, der vor kurszem in Denutſchland weilte. ibre Auf⸗ 
wartunga machen. 

Die dentſch⸗Iꝛtaniſche Konferenz in Königsberg in been⸗ 
det. Es iſt eine Einigung über das von Deutſchland für das 
Memelaebict abzutretende rollende Eifenbabnmateriat er⸗ 
airlt. Di Uebergabe an Litauen beginnt 11 Tage nach der 

erung. 

ntter Chaplins darf nicht in Amerika Pleibrn. Die 
aniicthe Einmandrrungsbehörde bal den Beſchluß ge⸗ 

faßt. daß die alte leidende Mutter des bekannten Kinv⸗ 
fomtkers Chbarlie Chaplins, dic er vor zmei Jabren aus 

      
    

    
  

England mitbrachte, nicht in den Vereinigten Staaten bleiben 
darf. Die Blätter weiſen darauf bin, daß dieſe Entſcheidung 
getroffen wurde, ungeachtet der Verficherungen Chaplins, 
daß ene Mutter niemals ber Oeffentlichkeit zur Laſt fallen 
würde. 3 

LNeue Kirchenprozeſſe in Nußland. Nachdem in Kiew 15 
Kloſtergeiſtliche dem Sowjetgericht übergeben worden ſind, hat 
nunmehr auch gegen faſt die gejamte Geiſtlichkeit der Stadt und 
des Kreiſes Minst in Weißrußland ein Prozeß örgonnen, die 
angeklagt wird, zahlreiche Kirchenſchätze er Konftskation 
durch die Sowjetregierung entzogen zu haben. Zu den An⸗ 
geklagten gehört der Metropoltt Melchiſedek. 

Die man in Hollaud Schauſpieler ebrt. Der Amſterdamer 
Gemeinderat beſchloß dem auch in Deuiſchland bekannten 
Schaufpieler. Louis Boummeeſter, der jetzt 82 Jahre alt iſt, 
eine jährliche Rente von 4000 Gulden zu zahlen. Außerdem 
wird auch die Regierung Bonwmecſter eine Reichsfüubven⸗ 
tivn bewilligen. 

Ein gebeinerisvoller Bilderfnd. Ein merkwürbjger 
Innd koſtbarer Gemälde, unter denen ſich zwei echte Berke 
von Murillo und ein Velasquez befinden ſollen, iſt zu Bind⸗ 
ior in Ontariv, Kanada, gemacht worden. Sie amerikaniſche 
Blätter melden, entdedte man diete Bilder in ziemlich ſchlech⸗ 
tem Zuſtande, aus dem Rabmen genommen. in einem Hauje, 
das cin Deuticher bewohbnen ioll. Die engfiiche und fran⸗ 
zöſiſcht Polizei, die ſich bereits mit dem Funde beichäftigen, 
aglauben, daß es ſich um einen Diebſabl bandelt. Aber es iſt 
ichwer glanblich. daß io bervorragende Berke — wenn ſie 

wirklich echt ſein ſollten — verichminden Eönnen, vhne daß es 
bemerft wird. 

  

    

  

„Gefahr“ in London. „Sunday Expreß zufolge wird 
von maßgebender ſachkundiger Stelle erklärt: Die große 

Kuppe der St. Paul⸗Kathredale in London werde innerhalb 
20 Jahren einſtürzen, wenn nicht unverzüglich wettgehende 
Reparaturen vorgenommen werden, deren Koſten zwei Mil⸗ 
lionen Pfund betragen würden. ů 

Zement aus Auſteruſchalen. In Kalifornien wird sur⸗ 
zeit eine Fabrik der Portland Cement Co. gebaut, die ihr 
Rohmateriak vom Meeresarunde beraufbolt. Diefes un⸗ 
gewöhnliche Verkahren wird dadurch wöglich, das., der 
Boden der Meeresbucht füdlich von San Francisco aus 
einer ungehenren Menge von Schalen von Auſtern und 

vielleicht auch anderen Muſcheln beſtebt, deren Zwiſchen⸗ 
räume durch einen ſandähnlichen Ton ausgefüllt 5). 
Hierzu braucht dann nur noch etwas Gips augefüat werden. 
Die Maſfe kann durch ein Sauarohr aut an die Oberfläche 
gefördert werden. ü 

Die Neapeler Univerſität geſchloſſen. Infolge der in der 
letzten Zeit ſich häufenden Zuſammenſtöße zwiſchen Falaiſten 
und Nichtfaſsziſten in der Räumen der Univerſität in Neapel 
hat der akademiſche Senat beſchloſſen, die Univerſität bis auk 
weiteres zu ſchließen. ů 

Bau eines nenen Hafens in Helfüingör. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung in Helſingör nahm den Vorſchlag des 
Magiſtrats zum Bau eines neuen Hafens in Helſingör an, 
der etwa 10 Millionen Kronen koſten ſoll. ‚ 

  

Verantwortlich: für Politik Erni Loops. für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fris Weber, 
für Inſferate Anton Fooken ſämtlich in Danata. 

Druck und Verlaa von J. Gebl & S0. Danats. 

  

  

  

Nachdem auf Grund des Geſetes betr. die 
Anlegung und verqt von S. 
Dläten elc. vom 2. Iul: 1875 in der Darch das 
Wohnungsgeſetz vor 28. Märg 1918 abge⸗ 
änderten Faſſung der Fluchtlinienplan für SHeu- 

     

  

bude, Dammſtroaße. von uns nuch Anhörrmmg 
5 5 Sindnis mui 2 Willi — Banponzeiumtes im Cinperftändnis mit der Ver. — —— 

aumnlung der Siudfbürgerſheft anfgeſtetkt wor⸗ 
den ſſt, der P itrrachung vom 
5. Nopember 1924 während 4 Wochen offen ge⸗ 

  des vorbegeichneten Geſßetzes förralich ferigeſtellt. 
Der feſtgeſtellte Plen Hegt 8 Tage vom Er⸗ 

ſcheinen dieſer Bekomumachung aß in unſerer 

Emliche Bekauntmuchunnen. Stadithe 
Intendan:: ů 

und Heute, Wontug. den 18. Jamenr, ebends 7 UBür: 
Dauerharlen Serie I. — 

Die Ftun ohne Kuß 
des Lrüipiel mit Wunk in 3 Mülen ven Süchard Neßler. 

Inſpektin: Osher Friebrich. 
Kgen hol und Emwendungen gegen 8 Dersoren wie bekomml. Eude gegen 92 Uhx. 
Ghoben Fah, haben wir Vilen Hlen En S BfDSene- hen 20 Imer, 

  

aler Zamig. 

  

Leiing: Karl Bamberger. 

  

      

        

    

Oeffenlliche Sterermusuung. 
Wer die aꝶm 10l. Degentber 1824 füfig ge⸗ 

weſene Erusttener min reine Limhasibener. 
ꝛerrer Ne m 13. 12. 1824 föfig genehrre 
1. 185 2 Siertelfahresremte Spril Sepäember 

   
   

  

DEEE. Sen 29. — 

½ Vortrags-Abend 

Wiil Vesper 
„Aus eigenen Werken“ 

    

  

Kaxlen = 4— 2— 1— C d S- 
Eε Lehn &* BSsenbers. A 

  

üinewirfen. doßß tärs Eu 

Vei Buhcadumg cuf bengzeldiehern 
Derch De Peßt Hat Pöe ESinzrüihlung miier ge⸗ 

    

FE. E 18. —17 
GEr Anla der Fetrischule, Hansaplaßß 

üen Lere n „Liektnilssr-wertrag 
Wu Panl Isenfels, Altemasn 

Baby Peggy 

ber weibliche Jackie Coogan 
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·Fremue 

mendem Perher 

Maurerarbeiten 
V58 en dee Egs ie essee Doütstss, L. 28 an Die Winen der gehucht. 

   

    

Ein möblierres 

helles Borderziumter 
unt.. 

      

umter 

Bolksſtimme- G. 112 an Hie Exped- ber 
  

  

     

  

BSortrns Xrthit Hars SSütg- 

„Heinrich Sehnres“ 
mut MPEprrüben ſErmen EDELIER 

Baameer DerI S cbenn 8 
EE Säürhenl Des Stadtemienms. 

MWätglieder Freä, Michtmätghieder 1.— WIIR. 

2-Süifer-O Bilie zu Verhanfen- e rerr See, 
8 in Krühammn Klein., leer. Zimmmer 

Bolksſtimme. A 

  

EXsb.) 
(floder einſach möbl. Zimner. 

von jiundem Eheoacr, Nã 
Breitgaſie geſucht. Anged. 
unter B 1489 an die Exved. 
der Volksſtimme.    

      
    

  

nimtett noch Morgenhkund⸗ 
K[éw. 3— Uhr: von Dame ſſchaft enigegen. Offerten 

18. 2, Eai.geucht. Angeb. unt. V. 1493 uxter V. 1888 an die Exped. 
2D. Exp. d. Balksftimme. (fIder Bolksßümme. (1 
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